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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

1000 
Mill. Std. 
Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Miii . DM 

Mill. DM 
Mill. DM 
Miii.DM 

Energieverbrauch 1000 t SKE 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Auftragseingang 3 

Baugenehmigungen 4 

1000 
Mill. Std. 
Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 

Wohnbau 
Nichtwohnbau 

Wohnungen 
1 000 m 3 umbaut er Raum 

Einzelhandel 

Umsatz (emschl . Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 .- 100 

Gastgewerbe 

Umsatz ( emschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 .- 1 00 

Fremdenverkehr 5 

Ankünfte 1 000 
Übernachtungen 1 000 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Ausfuhr 

Ausfuhr 
Ausfuhr ohne Schiffe 

Kredite 6 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite 
mittel- und langfristige Kredite 7 

Anzahl 

Miii . DM 
Miii . DM 

Miii . DM 
Miii . DM 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut 
zum Vorjahr 

Veränderung 
zum Vorjahr 
(gleiche Zeit) (gleicher Monat) 

in% 

Oktober 1984 

168 + 1,0 
18 + 5,2 

512 + 6,5 

3156 + 2,9 
2565 + 2,9 

592 + 3,0 

1 683 + 3,5 
1 151 + 13,0 

533 - 12,4 

210 + 31,7 

September 1984 

47 - 9,9 
6 - 22,8 

130 - 16,8 

381 - 19,4 
227 - 19,7 

Oktober 1984 

778 - 26,3 
376 + 16.4 

September 1984 

104,3 - 2,0 

121,6 

279 
1 701 

+ 1,3 

2,9 
0,8 

Oktober 1984 

104 818 + 2,3 

September 1984 

733 + 14,2 
704 + 9,6 

9859 
41 840 

+ 8,6 
+ 5,5 

in% 

Januar bis Oktober 1984 

164 1,1 
16 0,6 

496 + 2,3 

2978 + 6,9 
2310 + 1,9 

668 + 29,3 

1 636 + 5,7 
1 142 + 6,5 

493 + 4,1 

208 + 15,5 

Januar bis September 1984 

47 2,8 
5 6,7 

123 1,4 

313 8,3 
221 - 14,5 

Januar bis Oktober 1984 

1 017 - 28,3 
409 - 32,3 

Januar bis September 1984 

106,4 + 1,4 

112,4 

238 
1 530 

- 1,6 

1,5 
1,6 

Januar bis Oktober 1984 

108370 + 1,9 

Januar bis September 1984 

773 + 17,2 
756 + 19,0 

9 418 
41 012 

+ 6,0 
+ 6,2 

1) Betnebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschaft1gten Zur Methode siehe Statistischen Benchi E I 1 
2} Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II 1 3} Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 
4) Nur Errichtung neuer Gebäude 5) in Seherbergungsstätten m1t 9 und mehr Gästebetten (ohne Jugendherbergen und Camp1ngplätze) 
6) an intand1sche Unternehmen und Private 7) e'nschließhch durchlaufender Kredite 
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Aktuelle Auslese 

Milchkuhbestand stark rückläufig­
Schafhaltung erheblich ausgeweitet 

Nach ersten vorläufigen Ergebnissen der 
allgemeinen Viehzählung wurden in Schleswig-Holstein 
am 3. Dezember 19841,77 Mill. Schweine, 1,63 Mill. Rin­
der, 155 000 Schafe und 33 000 Pferde gehalten. Gegen­
über dem Dezember 1983 nahm der Bestand an Rindern 
( + 1 % ), Schweinen ( + 2%) und Pferden ( + 2%) leicht 
und der an Schafen ( + 9 %) stark zu. Gleichzeitig ging 
die Zahl der rinderhaltenden Betriebe auf 21 000 - dar­
unter 16 000 Milchkuhhalter- und die der schweinehal­
tenden Betriebe auf 11 000 zurück, so daß sich die Kon­
zentration in der Haltung dieser Nutztiere fortsetzte. Bei 
nur geringer Veränderung gegenüber dem Vorjahr wur­
den 8 500 Pferdehalter gezählt. Eine wiederum deutliche 
Zunahme war bei den Schafhaltern festzustellen, deren 
Zahl sich auf 5 700 erhöhte. 

Bei einem weiteren Anstieg des gesamten Rinderbestan­
des in Jahresfrist um 11 000 Tiere entwickelten sich die 
Bestände der einzelnen Kategorien außerordentlich un­
terschiedlich. Aufgrund der im April1984 in Kraft gesetz­
ten EG-Milchquotenregelung wurde der Milchviehbe­
stand um 29 000 Tiere oder 5% auf 544 000 Milchkühe 
verringert und fiel damit nahezu auf den Bestand vom 
Dezember 1982 zurück. Diese Entwicklung zeichnetesich 
bereits durch eine stark rückläufige Milcherzeugung im 
zweiten Halbjahr 1984 sowie erheblich angestiegene Kuh­
und Färsenschlachtungen ab. Auch der Bestand an weib­
licher Nachzucht im Alter von 1 Jahr und darüber war 
leicht rückläufig. Dagegen nahm die Zahl der Kälber und 
Jungrinder (unter 1Jahralt) noch weiter zu. Stark erhöht 
hat sich der Bestand der zum Schlachten bestimmten Rin­
der ab 1 Jahr (Bullen, Ochsen, Schlachtfärsen, Schlacht­
kühe) und der ausschließlich zur Rindfleischerzeugung 
gehaltenen Ammen- und Mutterkühe. 

Gestützt auf eine 1980 in Kraft getretene EG-Schafinarkt­
ordnung und durch eine sich zunehmend ausweitende 
Hobbyschafhaltung erhöhte sich der Schafbestand in den 
letzten drei Jahren um gut ein Viertel und erreichte die 
größte Zahl im Dezember seit 1949. In der Schweinehal­
tung stagnierte die Zahl der Sauen ( 191 000, darunter 
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130000 trächtig), während die Zahl der Ferkel sowie der 
Jung- und Mastschweine den Vorjahrsbestand überstieg. 
Nach einem Rückgang in den beiden vorhergehenden 
Jahren nahmen sowohl die Bestände an Ponys und KJem­
pferden als auch der anderen Pferde in allen Altersklas­
sen wieder leicht zu. 

Fast 31 000 Studierende 
im Wrntersemester 1984/85 

Mit 30 946 Studierenden an schleswig-hol­
steinischen Hochschulen ist im noch lau­

fenden Wmtersemester ein neuer Höchststand erreicht. 
Es sind 1514 Personen oder 5°,o mehr als 1m Wintersc­
mester 1983/84. Die Zahl der Studienanfänger ist jedoch 
um 324 oder 70Jo auf 4 141 (darunter 1672 weiblich) zu­
rückgegangen. Der Anteil der Studentinnen hat von 
40,20/o (WS 1983/84) auf 38,60/o (WS 1984/85) abge-
nommeo. 

An der Universität Kiel studieren au~enblicklich 17 269 
und damit nur 190 Personen oder 1% mehr al~ ein Jahr 
zuvor. Die Medizinische Hochschule Lübeck verzeich­
net mit 990 Studierenden einen Zuwachs von 22%, wäh­
rend mit 364 Studierenden an der Musikhochschule die 
Steigerung nur 2% beträgt. An den pädagogischen Hoch­
schulen setzt sich dagegen der negative Trend fort, näm­
lich - im Vergleich zum Wintersemester 1983/84 - um 
14% weniger auf 1 927 Studierende in Kiel und um 13 Ofo 
weniger auf857 Studierende in Flensburg. 

Einen Zuwachs von 24% verzeichnen mit 8 677 Studie­
renden die Fachhochschulen. Darin enthalten smd jedoch 
erstmalig 832 Teilnehmer der staatlich anerkannten pri­
vaten Fernfachhochschule Rendsburg, die ab 1981 Er­
werbstätigen ein nebenberufliches Studium ermöglicht. 

Die Zahl der im Wmtersemester 1984/85 an Fachhoch­
schulen Studierenden beträgt in Kiel4 276 ( + 14%), Lü­
beck 1 850 ( + 13 %), Wedel 944 ( + 5%) und Flensburg 
775 ( + 10%). Die Verwaltungsfachhochschule verzeich­
net dagegen mit 862 Studierenden einen Rückgang um 
13%. 



Die Preisindizes der Lebenshaltung seit 1970 

Grundsätzliche Überlegungen 

Über historische Entwicklung und Methode der Preis­
indizes der Lebenshaltung bis zum Basisjahr 1962 
wurde in Heft 12/1983 dieser Zeitschrift berichtet. 
Dieser Aufsatz knüpft daran an und schildert die wei­
tere Entwicklung bis heute. Zum besseren Verständnis 
werden einige indextheoretische Bemerkungen vor­
angestellt. 

ln den Preisindizes werden die Guter und Gutergrup­
pen nach ihrer Bedeutung im privaten Verbrauch dif­
ferenziert gewichtet. Da aus erhebungstechnischen 
Gründen nur für eine beschränkte Zahl Preise erho­
ben werden, werden Preisrepräsentanten bestimmt. 
Diese Indexpositionen sind d1e kleinste Einheit, für die 
noch Gewichte aus den verbrauchsstatistischen Er­
hebungen und sonstigen Quellen abgeleitet werden 
kennen. Eine Indexposition bezieht sich also auf eine 
Güterart, die zumeist in vielfältiger Ausprägung ge­
handelt wird. Aus diesen Güterausprägungen werden 
Repräsentanten ausgewählt, die die Preisentwicklung 
dieser Guterart und weiterer ähnlicher nachweisen 
sollen. So w1rd z.B. die Preisentwicklung von Weich· 
kase durch camembert-Käse reprasentiert, wobei in 
sein Mengengewicht auch Romadur, Limburger, Stein­
buscher, Brie und Edelschimmelkäse eingehen. Vor­
aussetzung für solche überproportionalen Wertge­
wichte ist, daß erlaBte und nicht erlaBte Warenpreise 
eng positiv korreliert sind. Es 1st wahrscheinlich, daß 
substituierbare Güter mit gleichartiger Produktion 
eine zumindest längerfristig gleichgerichtete Preis­
entwicklung haben werden. 1 

Für diejenigen Güter und Dienste, deren Wertverän­
derungen den Preisindex bestimmen sollen, müssen 
Preise ermittelt werden. Es ist sinnvoll, sich zunächst 
über den Preisbegriff Klarheit zu verschaffen. Der Preis 
ist "der in Währungseinheiten ausgedrückte, beim 
Kaufkontrakt vereinbarte Gegenwert für die Überlas­
sung eines Gutes oder die Ausübung eines Dienstes" 2 . 

Der Preisindex wird aber nicht nur durch den Preis 
bestimmt, sondern auch durch Art, Menge und Qua­
lität gleichartiger Güter, durch die Konditionen des 

1) Oanner, P., Das Berechnungsverfahren beim Prelstndex der 
Lebenshaltung, 1n Zettschnft des Baynschen Statistischen 
Landesamtes, 107.Jahrgang 1975,5.26 

2) Deneffe, P.J., Zum Pre1sbegnff und zur Methodik der Preis­
statistik, in : Blind, A. (Hrsg.), Umnsse etner Wlrtschattssta­
ttsttk, Harnburg 1966, S. 1 83 
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Kaufvertrages wie Erfüllungsort, Zahlungsmodalitäten, 
Liefertermine, Garantieleistungen u.a.m .. Alle genann­
ten Merkmale müßten im Zeitablauf konstant bleiben, 
um einen theoretisch sauberen Preisvergleich durch­
führen zu können. Wie man sich jedoch unschwer 
vorstellen kann, sind diese Voraussetzungen in der 
Wirklichkeit selten erfüllt. So unterliegen industriell 
gefertigte Güter ständigem technischen Wandel, der 
d1e Qualität verändert, und auch d1e Konditionen von 
Kaufverträgen werden wechselnden wirtschaftlichen 
Verhältnissen angepaßt. Diese zwar prelsbestimmen­
den, aber den Vergleich störenden Merkmale versucht 
die amtliche Statistik durch die Methode der Anket­
tung im Erhebungsmaterial auszuschalten: 

Preis- und Lohnindizes sowie andere haufig heran­
gezogene Indexreihen werden vom Statistischen 
Bundesamt nach der Laspeyres-Formel ermittelt. bei 
der das Mengengerüst des Basisjahres für die Ge­
wichtung der Preisreihen mittelfristig im wesentlichen 
konstant gehalten wird. Im Preisindex werden aber 
nicht nur die Güter berücksichtigt, die im Basisjahr 
e1ne bestimmende Stellung am Markt innehatten. 3 

Verschiebt sich im Zeitablauf die Umsatzbedeutung 
zugunsten eines anderen Gutes gleicher Art, wird zu 
d1esem übergewechselt und seine Preisre1he an die 
des alten Gutes angekettet. Hinter dieser theoretisch 
sicher nicht ganz befriedigenden Vorgehansweise 
steht die an der Praxis ausgerichtete Überlegung. daß 
eine Gütervariante, die zwar noch erhältlich ist, jedoch 
in ihrer Umsatzbedeutung nachläßt, in der Regel Preis­
veranderungen aufweist, die für die zu repräsentierende 
Güterart untypisch sind. Würde nach einem total star­
ren Warenkorb verfahren, dann wäre wahrscheinlich 
der so berechnete Index schon kurze Zeit nach dem 
Basisjahr unrealistisch. Solche Abweichungen, die ver­
ursacht wären durch mittlerweile ungeeignete Preis­
repräsentanten, dürften schon nach kurzer Zeit er­
heblich gröBer se1n als diejenigen, die s1ch aus festen 
Indexgewichten ergeben. Wird rechtzeitig auf das 
neue Gut gewechselt, solange das alte noch gehan­
delt wird, ist auch die Ankettung mit weniger Pro­
blemen verbunden. Es stehen dann noch beide Güter 
miteinander in Preiskonkurrenz, so daß im Regelfall 
davon ausgegangen werden kann, daß die Preisdif­
ferenz dem Qualitätsunterschied entspricht. Oie Gü­
terbeschreibungen durfen also nicht zu eng gefaSt 
sein, damit grundsätzlich jedes mittlere Gasehaft in-

3) Guckes. S., Zur Neuberechnung der Pretstndtzes auf Basts 
1976, tn Wirtschaft und Stahst1k, Heft 7/1979, S. 474 
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nerhalb der vorgegebenen Beschreibung einen um· 
satzbedeutenden Artikel auswählen kann, zu dem es 
für eine längere Zeit laufend Preise melden kann. Die 
vorgegebenen Indexpositionen müssen allerdings 
eingehalten werden. 

Das Basisjahr ist deshalb von besonderer Bedeutung, 
weil ausgehend von seinen Verbrauchsverhältnissen 
der Preisindex prozentuale Veränderungen aufzeigt. 
Weist das Basisjahr ein durch Sondereinflüsse über­
höhtes Preisniveau auf, so werden die in den Folge­
jahren ausgewiesenen Preissteigerungen zu gering 
ausgewiesen; im umgekehrten Fall werden die folgen­
den Preisveränderungen als zu hoch ausgewiesen, 
wenn im Basisjahr beispielweise aufgrundeines Kon­
junktureinbruchs oder einer besonders guten Ernte 
das Preisniveau einen vergleichsweise niedrigen Stand 
hatte. 

Der Preisindex wird nach der Formel 

n 

L p 11 qi 
i-1 

100 . 
n 

r p 01 • ql 
1-1 

(n- Anzahl der Indexpostitanen i) 

für den Erhebungszeitpunkt t -1 ermittelt. Der Zeit­
punkt des Basisjahres 1st "0". ln dieser Formel fehlt 
die zeitliche Festlegung der Mengenkomponente q i. 
Wird der Mengenverbrauch des Basisjahres zugrunde 
gelegt, erfolgt die Indexberechnung nach derl.aspeyres­
Formel: 

n 

r p 1i . 
q 01 

1-1 
100 . 

n 
}: p 01 q 01 
i-1 

Werden die Mengen des Beobachtungsjahres in Ansatz 
gebracht, wird der Preisindex nach der Paasche-Formel 
ermittelt: 

n 

}: p 11 q 1i 
i-1 

100 . 
n 

L p Oi . q 1i 
i-1 
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Der wesentliche Vorteil der l.aspeyres-Formel ist es, 
daß die Indexzahlen innerhalb der Gesamtreihe für 
alle Zeitpunkte unmittelbar vergleichbar sind, so daß 
dte Indexaussage auch für Laien leicht verständlich 
und nachvollziehbar ist. Verbunden ist damit jedoch 
der mögliche Nachteil, daß das zugrunde liegende 
Mengengerüst und vor allem seine Gewichtung mit 
zunehmendem zeitlichen Abstand zum Basisjahr die 
Verbrauchsverhältnisse nicht mehr hinreichend reali­
stisch wiedergeben. Das Optimum wird erreicht, wenn 
der Warenkorb des Basisjahres in sachgerechten Zeit­
abständen einer Inventur unterzogen und ggf. um Gü­
ter und auch Dienstleistungen ergänzt wird, die in der 
Zwischenzeit Bedeutung erlangt haben und diese aller 
Voraussicht nach auch über längere Zeit behalten 
werden. 

Die Zeitpunkte für einen Wechsel des Basisjahres 
wurden vom Statistischen Bundesamt früher haupt­
sächlich nach Gesichtspunkten ausgewählt, die allein 
auf die Verhältnisse in der Bundesrepublik Deutschland 
abgestellt waren. Dabei ließ man sich von folgenden 
Überlegungen leiten. 

1. Durch regelmäßige überschlägige Kontrollrech· 
nungen mit aktuellem Warenkorb (Indizes nach 
der Paasche- Formel) ist zu ermitteln. ob die La­
speyres -Indizes die gegenwärtigen Wirtschafts· 
verhältnisse noch ausreichend wiedergegeben 
bzw. wann die Ergebnisse aus den beiden Index­
formeln so weit voneinander abweichen, daß eine 
Umstellung des Laspeyres-Warenkorbes angezeigt 
erscheint. Grundlage für den aktuellen Warenkorb 
sind die Verbrauchsverhältnisse, wie sie sich aus 
den laufenden Wirtschaftsrechnungen ergeben. 

2. Grundsätzlich ist ein häufigerer Wechsel des Basis· 
jahres etwa in vier- bis fünfjährigen Abstand an­
zustreben. 

3 Bei jeder Indexumstellung sind die neuen Indizes 
grundsätzlich so wert zurückzurechnen, bis bei einer 
Verkettung mit den alten Reihen keine gravierenden 
Bruche in den durchlaufenden Reihen entstehen. 

Der letzte Grundsatz ist vor allem von Bedeutung, wenn 
zwar die Kontrollrechnungen eine Umbasierung nahe· 
legen, das betreffende Jahr jedoch aus sonstigen Grün­
den als Basisjahr nicht verwendet werden kann. 



Oie lndexrefonn 1970 

Wahl des Basisjahres 

Wie der ersten Tabelle zu entnehmen ist, wären schon 
1966 oder 1967 Umbasierungen angeze1gt gewesen, 
um die Abweichungen des Laspeyres- vom Paasche­
lndex nicht zu groB werden zu lassen. Bei der Bewer­
tung dieser Abweichungen ist jedoch zu beachten, 
daß der Paasche-lndex zwar für das Rückrechnungs­
jahr, nicht jedoch für die gesamte Zeitreihe gegenüber 
dem Laspeyres-lndex als richtiger angesehen werden 
kann. Beiden Indizes liegen nämlich Warenkörbe zu­
grunde, die über den ganzen Zeitraum gesehen kei­
neswegs angemessen sind. Könnte von einer im Zeit­
ablauf gleichmäßigen Veränderung der Mengenstruk­
tur ausgegangen werden, so ist festzustellen, daß der 
Paasche-lndex in gleichem Maße nach der einen Seite 
vom wahren Wert abweicht wie der Laspeyres-lndex 
nach der anderen Seite. 

Preisindizes der Lebenshaltung 
fOr VIer-Personen-Arbeitnehmerhaushalte 
mit mittlerem Einkommen bel unterschiedlichen Baalsjahren 

1963 
1965 
1967 
1969 

1962.0.100 

Warenkorb Warenkorb des 
des jeweiligen 

Basisjahres Jahres 
( Laspeyres -Index) ( Paasche ·Index) 

103,0 
109,0 
114,4 
119,3 

102,8 
108,1 
, , 2,, 
116,7 

Dtfferenz 

Paasche­
Laspeyres 

-0,2 
- 0,9 
- 2,3 
- 2,6 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Heft 
12/1973, S. 691 

Bereits 1965 war die Verteuerung der Lebenshaltung 
des Vier-Personen-Arbeitnehmerhaushaltes mit mitt­
lerem Einkommen nach dem Paasche-lndex seit 1962 
um 0,9 Indexpunkte geringer als nach dem gültigen La­
speyres-lndex. Diese Diskrepanz vergrößerte sich er­
heblich in den Jahren 1967 und 1969. Sie resultiert aus 
einer Verschiebung bei den Verbrauchsmengen von teu­
ren Produkten zu vergleichsweise billigeren (Laspeyres­
Effekt). Der Laspeyres-Effekt wird also wirksam, wenn 
die Verbraucher auf die Verteuerung eines Gutes 
elastisch reag1eren, so daß sein Wertgewicht in den 
tatsachlichen Verbrauchsausgaben trotz gestiegenen 
Preises zuruckgeht. Die Meinung, jede nachhaltige 
Veränderung der Wertgewichte würde die Indexgrund­
lagen so stark beeinflussen, daß ein Überwechseln auf 
eine neue Basis zu realistischeren Ergebnissen führen 
müßte, ist zwar weit verbreitet, aber irrig. Wenn sich 
die Wertgewichte aufgrundunterschiedlicher Preisent-
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WICklung bei einzelnen Gütern verändern, bleiben die 
Indexentwicklungen auf alter und neuer Basis gleich. 
Nur einschneidende Verschiebungen im Mengenver­
brauch rechtfertigen eine lndexumstellung. Werden 
kurzfristig preisunelastische Güter, wie z. B. leichtes 
Heizöl, teurer, ohne daß die Haushalte darauf mit deut­
lich geringeren Ölkäufen reagieren, ist die Forderung 
nach einer Indexreform nicht gerechtfertigt. 

Bei der Würdigung solcher Kontrollrechnungen mit 
Hilfe des Paasche-lndex muß berücksichtigt werden, 
daß sich der hier dargestellte Gesamtindex aus ver­
schiedenen Teilindizes zusammensetzt, bei denen sich 
sehr häufig erheblich größere Differenzen ergeben. 
Bei dem einen oder anderen Teilindex können die Ab­
weichungen auch der Tendenz des Gesamtindex ent­
gegengesetzt sein. Diese Abweichungen in den Teil­
indizes sind zwar für die große Masse der Benutzer 
verschiedener Preisindizes der Lebenshaltung weniger 
interessant; sie erhalten jedoch gravierende Bedeu­
tung, wenn wirtschafts-, sozial- und konjunkturpoli­
tische Fragestellungen eine tiefe Gliederung des Men­
gengerüsts erfordern. So spielt beispielsweise in der 
aktuellen Diskussion über die Anpassung des der So­
zialhilfe zugrunde liegenden Warenkorbes die Preis­
entwicklung des Gesamtindex eine untergeordnete 
Rolle gegenüber den Veränderungen von Teilindizes. 
Es werden hierbei sogar Preisreihen für einzelne Güter 
analysiert. 

Isoliert betrachtet hätten die Kontrollrechnungen so­
wie die oben kurz dargestellten Zusatzüberlegungen 
eine Indexreform bereits Mitte der sechziger Jahre 
nahegelegt Es kamen jedoch verschiedene Gründe 
hinzu, die die Entscheidung auf das Basisjahr 1970 
fallen ließen. Abgesehen davon, daß es 1966/67 zum 
erstenmal seit der Währungsreform eine Rezession 
gab, ließ die Umsatzsteuerreform zum 1. Januar 1968 
die Jahre 1966 und 1967 als wenig geeignet erschei­
nen. Der Übergang von der Mehrphasenbruttoum­
satzsteuer auf die Mehrwertsteuer brachte fur die 
Aufstellung durchlaufender Preisreihen für verschie­
dene Zwischenhandelsstufen Probleme mit sich, die 
ein späteres gemeinsames Basisjahr als günstigeren 
Ausgangspunkt erscheinen ließen. Für zusammen­
fassende Darstellungen von wirtschaftlichen Daten 
ist es von großem Vorteil, mit möglichst vielen Index­
zahlen gleichen Basisjahres arbeiten zu können. Auch 
1968 erschien als neues Basisjahr ungeeignet, weil 
sich die Marktteilnehmer infolge der Umsatzsteuer­
neuregelungen umstellen und orientieren mußten. 
Eine für ein Basisjahr gewünschte normale gesamt­
wirtschaftliche Entwicklung konnte nicht erwartet 
werden, zumal auch die erste Anhebung der Mahr­
wertsteuersätze in das Jahr 1968 fiel. Hinzu kamen 
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die währungspolitischen Turbulenzen. Ende 1968 
wurde zunächst eine "steuerliche Aufwertung" be­
schlossen. um einerseits die drängenden Ungleich­
gewichte auf den Devisenmärkten abzufangen, an­
dererseits aber eine Wahrungsneubewertung zu um­
gehen. Mit Ausnahme der Agrarmarkterzeugnisse 
wurden ab 11 . 11 . 1968 Importe um 4% entlastet, 
Exporte m1t einer vierprozentigen Zusatzsteuer belegt. 
Damit konnte jedoch ein annäherndes Gleichgewicht 
in den Wirtschaftsbeziehungen zum Ausland keines­
wegs erreicht werden, weil d1e Kapitalströme nach 
alten Währungsrelationen weiterhin fließen konnten. 
Es wurde allgemein eine Neufestsetzung der Wäh­
rungsparitäten erwartet, die dann nach der Bundes­
tagswahl Ende Oktober 1969 erfolgte. Die DM wurde 
gegenüber dem US-Dollar um 9,3% aufgewertet. 

ln Zeiten Wirtschaftlicher Dynamik, die ja gerade ln­
dexreformen erforderlich machen, gibt es kaum jemals 
ein ideales lndexbasisjahr. Unter dem Druck des Hand­
lungsbedarfs hatte man sich vielleicht über die ge­
schilderten Nachteile des Jahres 1969 hinwegsetzen 
können, wenn nicht auf EG-Ebene vereinbart worden 
wäre, nach Möglichkeit das Jahr 1970 für eine Um­
basierung zu wählen, um eine bessere internationale 
Vergleichbarkeit der Indizes zu erreichen. Eine Har­
monisierung der Indexberechnungen erschien ange­
zeigt, um die aus unterschiedlichen Berechnungs­
methoden in den einzelnen EG-ländern resultierenden 
Abweichungen in den Preisentwicklungen zu vernngern. 
Während d1e Mehrzahl der Länder, wie die Bundes­
republik Deutschland, Laspeyres-Prelsindizes mit über 
mehrere Jahre hinweg fester Basis berechnete, be­
nutzen beispielweise Frankreich und Großbritannien 
Indizes mit Jährlich wechselnder Wägung, die aus den 
Verbrauchsverhältnissen des jeweiligen Vorjahres ab­
geleitet wurden. Lange Reihen wurden durch Verket­
tung über mehrere Jahre hinweg gebildet Gegenüber 
diesen "Kettenindizes" werden die methodisch be­
gründeten Abweichungen verringert, wenn die anderen 
Länder häufigere Wechsel der Basisjahre m Kauf neh­
men. Als Kamprarniß zwischen den beiden ange­
wandten Methoden kann die EG-Empfehlung ge­
sehen werden, das Basisjahr alle fünf Jahre zu wech­
seln, wobei die Jahreszahl der Basisjahre durch fünf 
teilbar sein sollte. 

Erfahrungsgemäß kennen durch Indexumstellungen in 
fünfjährigem Abstand hinreichend realistische Indika­
toren für die Preisentwicklung ermittelt werden. Ein 
weiterer Vorteil eines so festgelegten zeitlichen Ab­
standes der Umbasierungen ist in längerfristigen Pla­
nungs- und Vorbereitungsmöglichkeiten zu sehen, so 
daß die Umstellungsarbeiten rationeller durchgeführt 
und die Bedürfnisse der Preisstatistik gründlicher be-
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rücksichtigt werden können. Ein kontinuierliches Hin­
arbeiten auf den nächsten Umstellungstermin wird 
durch eine solche Verfahrensweise erleichtert. Das 
kommt besonders der Vorbereitung derjenigen Sta ­
tistiken zugute, deren Ergebnisse Grundlage für die 
Aufstellung der Index-Mengengerüste sind, z.B. Ein­
kommens- und Verbrauchsstichproben (EVS), Ge­
halts- und Lohnstrukturuntersuchungen. 

Die Indexhaushalte 

Bei der Umstellung auf die Einkommens- und Ver­
brauchsverhältnissedes Jahres 1970 wurden die Haus­
haltstypen nicht verändert. Dies sind Vier-Personen­
Arbeitnehmerhaushalte mit mittlerem Einkommen, 
Vier-Personen-Haushalte von Angestellten und Be­
amten mit höherem Einkommen sow1e für die untere 
Verbrauchergruppe Zwei-Personen-Haushalte von 
Renten- und Sozialhilfeempfängern. Hinzu kommen 
noch Nachweisungen für einen Durchschnittshaushalt 
aus der Gesamtheit der in der Bundesrepublik vor­
handenen privaten Haushalte, bezeichnet als Preis­
index der Lebenshaltung aller privaten Haushalte, und 
der Preisindex für die einfache Lebenshaltung e1nes 
Kindes. Bis auf letzteren sind die Mengengerüste der 
Indizes aus statistisch nachgewiesenen Aufzeich­
nungen über die Käufe privater Haushalte abgeleitet. 
Der Preisindex aller privaten Haushalte basiert vor­
nehmlich auf den Angaben der EVS 1969. Die EVS soll 
für möglichst viele Gruppen der Bevölkerung Informa­
tionen liefern über Höhe, Zusammensetzung und Ver­
teilung der Haushaltsein kommen, über Höhe und Struk­
tur der Ausgaben für den privaten Verbrauch, über Ein­
kommensübertragungen und Ersparnisbildung sowie 
über sonstige, für den Lebensstandard der Haushalte 
wichtige Tatbestände. ln dieser Statistik werden die An­
gaben privater deutscher Haushalte nach Repräsen­
tationsschichten gesammelt und ausgewertet. Ledig­
lich die Haushalte mit besonders hohen Einkommen 
(1969: 10000 DM und mehr monatliches Nettoein­
kommen) und Privathaushalte in Anstalten sind aus­
genommen. 

Die Gewichte für die Preisrepräsentanten des Index 
fur alle privaten Haushalte wurden aus den EVS-Ergeb­
nissen von 1969 auf den Preisstand des Jahres 1970 
umgerechnet. Streng genommen entspricht der Index 
nur mit der Preiskomponente dem neuen Basisjahr. 
Dieser im wesentlichen wohl nur theoretische Makel 
hätte vermieden werden können, wenn dem neuen 
Index, wie ursprünglich geplant, die Käufe der privaten 
Haushalte aus der Volkswirtschaftlichen Gsamtrech­
nung zugrunde gelegt worden wären. Damit hätte das 



Bestlmmungegrößen für die Wigungsachemate der Preisindizes auf Beels 1970 und 1962 

Pretsmdex fur dte Lebenshaltung Haushalts· Zusammensetzung Verbrauchsausgaben Anzahl der tm Index 
matgheder der Je Monat und Haushalt berucksachttgten 

Haushalte im Basisjahr verschaedenen Waren 
tn DM und Letstungen 

( Indexpostlianen) 

1970 1970 1970 1962 1970 1962 

Alle privaten Hauehalte 2,7 2 Erwachsene 1294 740 899 879 
0,7 Kinder 

Von Angestellten und Beamten 4 2 Erwachsene 1996 1528 882 798 
mat hbherem Einkommen 2 Kinder 

Von Arbettnehmerhaushalten 4 2 Erwachsene 1157 742 864 521 
mtt mtttlerem Etnkommen 2 Klnder 

Von Renten · und 2 2 Erwachsene 532 310 675 448 
Soz•alhtlfaempfangerhaushalten 

Quelle· Statrstasches Bundesamt, Wartschaft und Staltstak, Heft 12/1973, S 694 

Mengengerüst dieses Index die gle1che Grundlage 
gehabt, von der zahlreiche andere Länder, Insbeson­
dere d1e Mehrzahl der EG-Mitglieder, für d1e Erstellung 
ihrer Preismdizes ftir die Lebenshaltung ausgehen. Das 
Statistische Bundesamt hat vor allem deshalb von 
dieser Berechnungsmethode Abstand genommen, weil 
die grundlegende Überarbeitung der Berechnung des 
privaten Verbrauchs im Rahmen der Volkswirtschaft· 
Iichen Gesamtrechnung noch nicht abgeschlossen war. 
Gegenüber entsprechenden Hilfsrechnungen wurde 
zur Erstellung des Wägungsschemas den modifizierten 
Ergebnissen der EVS 1969 der Vorzug gegeben. 

Unzureichend tur d1e Bedürfnisse des Preisindex war 
es auch, daß Feinanschreibungen der Haushalte fur 
Nahrungs- und GenuSmittel im Rahmen der EVS 1969 
nur für Oktober gemacht worden waren, so daß Okto­
ber-Ausgaben, d1e in einigen Haushalten vom Jahres­
durchschnitt abwichen. in Anlehnung an die laufenden 
Wirtschaftsrechnungen korrigiert werden mußten. 

Im Vergleich zu den Problemen bei dem theoretisch 
gebildeten "Durchschnittshaushalt'' mit 2, 7 Mitgliedern 
1970 war die Festlegung der Gewichte für die "typen­
gebundenen" Lebenshaltungsindizes einfach. H1er 
konnte überwiegend auf die tiefgegliederten Ergeb­
nisse aus den laufenden Wirtschaftsrechnungen zu­
rückgegnffen werden, so daß nur sehr wenige Einzel­
gewichte geschätzt werden mußten. Die Anteile der 
Hauptgruppen an den Warenkörben für d1e einzelnen 
Haushaltstypen sind in der dritten Tabelle dargestellt. 
D1e erheblichen Strukturverschiebungen werden durch 
die Gegenüberstellung mit den Gewichten des Basis­
jahres 1962 sichtbar. 

Wie be1 früheren Mengengerüsten wurde grundsätzlich 
von durch Anschreibungen nachgewiesenen Käufen 
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ausgegangen. Lediglich bei den alkoholischen Ge­
tränken und Tabakwaren wurden die Anschreibungen 
der Haushalte in den Wirtschaftsrechnungen als un­
zureichend angesehen und in Anlehnung an die Ver­
brauchsteuerstatistik durch Zuschläge dem wahr­
scheinlichen Verbrauch angenähert. Gegenüber den 
früheren Mengenschemata wurde der Versandhandel 
stärker berücksichtigt. Für die Waren. die die Haus­
halte in nennenswertem Umfang vom Versandhandel 
beziehen, wurden besondere Indexpositionen gebildet. 

Die Zahl der im Wägungsschema als Preisreprasen­
tanten aufgeführten Waren und Leistungen erhöhte 
sich beim Index aller privaten Haushalte lediglich um 
20 Positionen. die vornehmlich auf zusätzliche Dienst­
leistungen entfielen (Verkehr, Reisen, Bankleistungen). 

Die Wägungsschemata der typengebundenen Indizes 
wurden erheblich erweitert, da dies aufgrund der fur 
den vorgenannten Index breiten Palette von Preis­
repräsentanten keinerlei zusätzlichen Erhebungsauf­
wand verursachte. Es wurden all dieJenigen Positionen 
in das Mengengerüst aufgenommen, die von den ent­
sprechenden Haushalten im Basisjahr in hinreichendem 
Umfang nachgefragt worden waren. Leitgedanke dieser 
Ausweitung war, daß ein Preisindex grundsatzlieh 
umso aussagefähiger ist. je mehr verschiedene Güter 
seinen Wert bestimmen. Unzweifelhaft kann auch 
diese Aufstockung der Preisrepräsentanten dem Aus­
maß der tatsächlichen Diversif1z1erung auf den Ver­
brauchsgütermärkten nur annähernd gerecht werden. 
Es muß jedoch festgehalten werden, daß die lntensitat 
der Preisermittlung in den 119 Berichtsgemeinden 
(Schleswig-Holstein 10 Berichtsgemeinden) seit 1974 
erheblich zugenommen hat, seit die Aufhebung der 
Preisbindung der zweiten Hand im Gesprach war und 
letztlich auch durch Gesetz allgemein verbindlich ge-
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Anteile dar Hauptgruppen der Indexhaushalte an den Warenkörben der Basisjahre 1962 und 1970 ln %o 

Hauptgruppe Alle pnvaten 4-Personen- Haushalte 4- Personen-Arbett - 2- Personen-Haushalte 
Haushalte von Angestellten nehmerhaushalte mit von Renten- und 

und Beamten mtt mtttlerem Etnkommen Soztalhtlfeempfangern 
höherem Etnkommen 

1962 1970 1962 1970 1962 1970 1962 1970 

Nahrungsmittel. Getränke, 
Tabakwaren 399 333 306 267 440 368 528 438 

Bekletdung, Schuhe 120 101 107 100 120 102 72 70 
Wohnungsmieten 110 126 107 131 93 146 141 199 

Energie 41 46 38 35 46 44 75 75 
Möbel, Haushaltsgeräte. 

Haushaltsfuhruno 117 114 107 97 110 85 83 80 
Gesundhe1ts- und Korperpflege 34 40 47 61 31 34 29 35 

Verkehr, Nachrichten 77 105 163 142 62 102 23 38 
B1ldung. Unterhaltung, Freizeit 64 61 75 79 63 69 36 43 
PersOnliehe Ausstattung, 

Sonstiges 38 74 50 88 35 50 13 22 

Gesamtlebenshaltung 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 

Quelle: Stallstisches Bundesamt, Wirtschaft und StatiStik, Hef112/1973, S. 695 

regelt wurde. Damit war eine Vielzahl von Preispo­
sitionen, die bis dahin zentral vom Statistischen Bundes­
amt erlaßt worden waren, von den Preisermittlern in 
den Berichtsgemeinden zu erfragen. 

Werden die Wägungsschemata der beiden Vier-Per­
sonen-Haushalte und der Rentner- und Sozialhilfe­
haushalte miteinander verglichen, muß man sich vor 
Augen halten, daß auf diese drei Haushaltstypen - ab­
gegrenzt auch durch d1e für sie vorgegebenen Ein­
kommensbareiche - nur 6% aller privaten Haushalte 
entfallen Es ware daher nicht sachgerecht anzuneh­
men, das Wägungsschema des Index für alle privaten 
Haushalte entspreche etwa den Schemata der drei 
typengebundenen Preisindizes der Lebenshaltung. 

Mit dem Basisjahr 1970 begann das Statistische Bun­
desamt, als weitere Sonderberechnung aus dem Preis­
index für alle privaten Haushalte, wie z.B. auch die 
Darstellung der Entwicklung der Wohnungsmieten, 
einen "Kraftfahrer-Preisindex" zu veröffentlichen, in 
dem alle Ausgabearten der Fahrzeughaltung zusam­
mengefaSt smd. 

Verlauf der Preisindizes 

Da zunächst die Ergebnisse der Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe 1969 vorliegen mußten und 
d1e umfangreichen Umstellungsarbeiten einen er­
heblichen Zeitaufwand erforderten, konnten die Preis­
indizes auf Basis 1970 erst knapp drei Jahre nach 
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dem Basisjahr veröffentlicht werden. Eine Ruckrech­
nung mit dem Mengengerüst von 1970 wurde bis 
Januar 1968 vorgenommen, um einen zu starken Bruch 
im Indexverlauf beim Übergang vom Warenkorb 1962 
auf den von 1970 zu vermeiden. Die neuen Index­
werte wurden im November 1973 veröffentlicht. Damit 
wurden die bislang gültigen Indexwerte von fast sechs 
zuruckliegenden Jahren ungliltig und durch d1e neuen 
Werte ersetzt. Eine so weit zurückreichende Index­
neufestsetzung mit teilwe1se recht deutlichen Ab­
weichungen von den bis dahin gültigen Indexwerten 
mag bei manchen lndexbenutzern, insbesondere 
Partnern mit Verträgen mit Währungsgleitklauseln, zu 
Unannehmlichkeiten und Unverständnis gefuhrt haben. 
Diese Maßnahme war jedoch erforderlich, um Ein­
deutigkeit zu schaffen. Das Maß der Verwirrung wäre 
kaum vorstellbar gewesen, wenn für einen bestimmten 
Zeitraum zwei verschiedene amtliche Indexwerte 
vorgelegen hätten. Die Abweichungen der Indexwerte 
können der folgenden Tabelle entnommen werden. 

Von Januar 1968 bis Oktober 1973 erhöhte sich der 
Preisindex aller privaten Haushalte auf Bas1s 1970 um 
27,0% und auf Basis 1962 um 28,8 %. Beim Vier- Per­
sonen-Arbeitnehmerhaushalt mit mittlerem Einkorn­
men war die Differenz mit 3 Prozentpunkten (26.4% 
und 29.4 %) noch größer. Die Indexverläufe in den 
Jahren 1968, 1969 und 1970 zeigen den bekannten 
Laspeyres-Effekt. Im Jahre 1971 allerdings führten die 
relativ schwachen Preissteigerungsraten bei Nahrungs­
mitteln zu einem geringeren Index der Indexreihe 1962 
gegenüber der von 1970, denn diese Warengruppe mit 



Jährliche Prelsatelgerungaraten ln% 
bei unterac:hledllchen Baalsjahren 

Preasmdex für BaSIS 1969 1970 1971 1972 
dae Lebenshaltung 

Alle privaten 1970 +1,9 +3,4 +5,3 +5,5 
Haushalte 1962 +2,7 +3,8 +5,2 +5,8 

4 ·Pers.-Haushalte 
von Angest u Beamten 1970 +1,8 +3,3 +5,4 +5,7 
mit höherem Eink. 1962 +2.2 +3,8 +5.5 +5.6 

4 ·Pers • Arbeatnehmer· 1970 +2.0 +3,2 +5,1 +5,3 
haush mat mtttl Eink 1962 +2.8 +3.7 +5.4 +5.8 

2 ·Pers -Haushalte von 1970 +3,0 +3.3 +4,7 +5,6 
Renten· u Sozialhtlfeempf 1962 +3,4 +3,8 +5,1 +6.2 

Quelle: Stataslasches Bundesamt, Wirtschaft und Stattstlk, 
Heft 12/1973. S 696 

weit unterdurchschnittlichen Preissteigerungen war im 
Warenkorb 1970 um etwa ein Sechstel geringer ver­
treten als im Warenkorb 1962. Auch in den folgenden 
Jahren gab es Umstande, die den Laspeyres-Effekt 
abschwächten, wie z. B. die mehrfachen starken Anhe­
bungen der Kraftfahrzeughaftpflicht-Versicherungs­
prämien, deren Gewicht im Warenkorb 1970 erheblich 
größer war. Aus dieser Betrachtung w1rd weiterhin deut­
lieh, daß derVerlauf eines Preisindex nicht nur von Preis­
veränderungen abhängt, sondern auch vom Gewicht 
der Hauptgruppen oder sogar der einzelnen Waren­
korbposltionen. So können sich beispielsweise relativ 
geringe Preissteigerungen in Hauptgruppen mit großem 
Wägungsanteil stärker auf den Preisindex auswirken als 
starke Preiserhöhungen in Hauptgruppen mit geringe­
rem Gewicht. Der Beitrag einer Hauptgruppe zur Ver­
änderung des Preisindex kann ausgedrückt werden 
durch das Produkt aus ihrem Wägungsanteil und der 
prozentualen Preisveränderungsrate im Beobachtungs­
zeitraum. 

Die Preisindizes auf der Basis 1976 

Wahl des Basisjahres 

Bei der Wahl des neuen Basisjahres war zu berück­
sichtigen, daß die EG einen festen und möglichst kur­
zen Turnus für die Neuberechnung empfohlen hatte. 
Der EG-Vorschlag sah vor, daß die Indizes in der EG 
und ihren Mitgliedsländern alle fünf Jahre umbasiert 
werden sollten. Dieser Empfehlung und den bereits 
dargestellten Vorteilen eines festen Umstellungszyklus 

stand jedoch die gesamtwirtschaftliche Entwicklung 
in der Bundesrepublik Deutschland im Jahre 1975 
entgegen. Vor alleminfolge der "ersten Ölkrise" 1973 
und der Turbulenzen an den Devisenmärkten (Auf­
wertung der DM gegenüber dem US-Dollar um 11 %, 
Beginn des "Gruppen-Floatings", zwei weitere DM­
Aufwartungen um 3% und 5,5% im Jahre 1973) war 
es 1975 zu einem markanten Einbruch in der Ent­
wicklung des realen Bruttosozialprodukts gekommen. 
Das reale Bruttosozialprodukt war von 1973 auf 1974 
noch geringfügig um 0,5% gestiegen, 1975 jedoch 
um 1,6% gesunken. 1976 hatte es mit 5,6% wieder 
einen Zuwachs gegeben. Für die anstehende Index­
neuberechnung erschien jedes auf 1975 folgende 
Jahr als besser geeignet, und so fiel die Entscheidung 
auf 19764 . 

Proberechnungen für 1975 ergaben, daß die Abwei­
chungen des Laspeyres-lndex auf Basis 1970 vom 
Paasche-lndex für 1975 deutlich geringer waren als 
vor der letzten Umstellung (1967 zu 1962). Die Diffe­
renz betrug beim Preisindex der Lebenshaltung des 
Vier-Personen-Arbeitnehmerhaushaltes mit mittlerem 
Einkommen lediglich 1,5 Prozentpunkte. Angesichts 
der heftigen wirtschaftlichen Erschütterung durch die 
,.Ölkrise" 1973 erscheint dies Ergebnis verwunderlich. 
Ein Grund dafür könnte in einer kurzfristig stark ein­
geschränkten Reaktionsfähigkeit der privaten Haus­
halte auf die drastischen Ölpreis- und allgemeine 
Energiepreissteigerungen gesehen werden. 

Rückrechnungen auf einen Zeitraum vor dem neuen 
Basisjahr erübrigten sich für die anstehende Index­
umstellung, so daß die der Gewichtung zugrunde lie­
genden Verbrauchsverhälnisse des Jahres 1976 ab 
Januar 1976 wirksam waren Zur Bildung durchlau­
fender statistischer Reihen auf Basis 1976 g1lt der 
Januar 1976 als Verknüpfungszeitpunkt. Die Verschie­
bung der Indexreform um ein Jahr hat sich auf den 
Preisindex der Lebenshaltung nicht nachteilig aus­
gewirkt.5 

Die Festlegung des Mengengerüstes für den Preis­
index der Lebenshaltung aller pnvaten Haushalte mit 
1976 durchschnittlich 2,6 Mitgliedern stellte das 
Statistische Bundesamt vor knifflige Kalkulations-
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4) Guckes, S., Zur Neuberechnung der Pretstndtzes auf BasiS 
1976, m Wirtschaft und Stat1st1k, Heft 7/1979, S 471 tf. 

5) Danner. P., Zu den Preisindexzahlen der Lebenshaltung 1n 
Bayern und 1m Bundesgebiet, Hrsg .• Bayrisches Statistisches 
Landesamt. München 1982, S. 21 
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probleme6. Die letzte Einkommens- und Verbrauchs­
stichprobe, auf die zurückgegriffen werden konnte, 
war 1973 durchgeführt worden Der Zeitraum von drei 
Jahren mit nachhaltigen Veränderungen in der wirt­
schaftliehen Entwicklung ließ es nicht zu, die für 1973 
ermittelten Ausgaben der Haushalte lediglich mit an­
gepaßten Preisen für 1976 zu übernehmen, wie dies 
bei der vorhergegangenen Umstellung noch möglich 
war. Als die am besten geeignete Vorgehansweise 
erschien es, von den Ausgaben der privaten Haus­
halte auszugehen, wie sie in der Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe nachgewiesen worden waren, 
und diese mit Hilfe der Anschreibungen der laufenden 
Wirtschaftsrechnungen zu aktualisieren. Dabei wurde 
so verfahren, daß die Beträge für die kleinsten sta­
tistisch verwertbaren Ausgabegruppen aus der Ein· 
kommens· und Verbrauchsstichprobe 1973 im glei­
chen Ausmaß verändert wurden, wie sich die ent­
sprechenden Beträge nach den Aufzeichnungen der 
Wirtschaftsrechnungen verändert hatten. Der so ent­
standene Rohentwurf wurde durch Zuordnung der 
einzelnen Preisrepräsentanten und durch z.T. nbtige 
feinere Aufteilungen oder auch Zusammenfassungen 
in das Index-Feinschema umgesetzt, wobei die Ge­
wichte mit den Ergebnissen der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung für den privaten Verbrauch abge­
glichen und bisweilen nochmals korrigiert wurden. 

Dieser Abgleich war zweckmäßig, weil die Aufzeich­
nungen aus den laufenden Wirtschaftsrechnungen 
bei einigen Posten zu schwach fund1ert waren, um die 
Einkommens- und Verbrauchsergebnisse hinreichend 
sicher zu aktualisieren. Dabei mußte berücksichtigt 
werden, daß der monatliche Ausgabebetrag für den 
Indexhaushalt aller privaten Haushalte mit 2326 DM 
etwas höher veranschlagt worden war als die auf den 
durchschnittlichen Inländerhaushalt pro Monat um­
gerechneten "Käufe der privaten Haushalte" nach 
dem Konzept der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nungen. Der Grund liegt einmal in der unterschied­
lichen Berücksichtigung der Anstalts- und Ausländer­
haushalte, die beide nur über unterdurchschnittliche 
ausgabefähige Beträge verfügen können. Zum an­
andern umfaßt das Mengenschema des Index die Kraft­
fahrzeugsteuer, die die Volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnungen nicht als "Käufe privater Haushalte" be­
rücksichtigen, sow1e die vollen Beitragssätze für Ver­
sicherungen, die bei den "Käufen privater Haushalte" 
nur in Höhe des Dienstleistungsentgelts der Versiehe-

6) Rasch, H.-G., Zur Neuberechnung der Preisindizes fur die 
Lebenshaltung und des Index der Einzelhandelspretse auf 
Basts 1976, tn Wirtschaft und Stat1sttk, Heft 11/1979, S. 808 ff. 

Sial Monalsh S· H 111985 - 9 -

rungsgesellschaften enthalten sind. Wie schon bei 
vorangegangenen Umstellungen wurden auch 1976 
einige Ausgabenanteile für GenuSmittel in Anlehnung 
an die Verbrauchsteuerstatistik nach oben korrigiert. 

Indexpositionen 
und Preisrepräsentanten 

Im Warenkorb von 1976 sind 778 Indexpositionen 
enthalten Daß gegenüber dem Basisjahr 1970 121 
Positionen weniger aufgeführt sind, darf nicht zu dem 
Fehlschluß verleiten, daß der Index aus weniger Pre1sen 
berechnet wurde. Die Zahl der Einzelpreisreihen hat 
sich sogar noch vergrößert. Es wurden lediglich bisher 
als verschiedenartige Waren und Leistungen behan­
delte Güter zusammengefaßt. Gründe für diese Ver­
änderung waren Erfordernisse der Systematik und 
der statistischen Geheimhaltung. So wurden z.B. Ur­
laubsreisen, die im alten Indexschema nach Zielge­
bieten unterschieden worden waren, nur noch in zwei 
Indexpositionen nachgewiesen, eine für Sommer- und 
eine für Winterreisen Damit ist jedoch der Teilindex 
"Urlaubsreisen" keineswegs schwächer fundiert. denn 
1976 wurden mehr als 1 000 Einzelpreisreihen gegen­
über 230 bei der Berechnung auf Basis 1970 berück­
sichtigt . 

Nicht mehr im Warenkorb enthalten sind einige Frisch· 
obst- und Gemüsearten, dies jedoch nicht wegen 
veränderter Verbrauchsgewohnheiten, sondern we11 
für diese ausgesprochenen Saisonwaren Hilfslösungen 
zu unbefriedigenden Ergebnissen geführt hatten. So 
war es beim Übergang vom letzten fiktiven zum ersten 
am Markt ermittelten Preis bisweilen zu so gravierenden 
Sprüngen gekommen, daß bis hin zur Hauptgruppe 
"Nahrungs- und Genußmittel" wenig plausible Ver­
änderungen im Indexverlauf aufgetreten waren. Der 
Übergang von Preisen fi.Jr Kartoffeln aus alter auf neue 
Ernte war früher im Verhältnis 96:4 im April, 80 20 
im Mai und 50: 50 im Juni eines jeden Jahres voll­
zogen worden. Ab Basisjahr 1976 werden Mischpreise 
lediglich im April (80 :20) und Mai (50 :50) berech­
net; ab Juni werden nur noch Preise für Kartoffeln der 
jährigen Ernte ermittelt. 

Die Warenkörbe der 
drei typbestimmten Indexhaushalte 

Der Aufbau des Mengengerüstes für die Indizes der 
Vier-Personen-Haushalte mit mittlerem und hbherem 
Einkommen sowie für den Zwei-Personen-Haushalt 
von Renten- und Sozialhilfeempfängern bereitete kaum 
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Schw1engkeiten, da die Ergebnisse der laufenden 
Wirtschaftsrechnungen für die Festlegung der über­
Wiegenden Anzahl der Gewichte ausreichten. Die Vor­
stellung, daß ein Prersindex um so verläßlicher ist, je 
mehr zweckdienliche Preisreihen in seine Berechnun­
gen einbezogen werden, wurde weiter konzeptionell 
umgesetzt, so daß fast alle Indexpositionen des Preis­
index für alle privaten Haushalte in die Wägungssche­
mata der beiden Vier-Personen-Arbeitnehmerhaus­
halte eingestellt wurden. Somit unterschieden sich 
die Mengengerüste dieser drei Indizes weniger tn der 
Anzahl der Preisrepräsentanten als vielmehr in den 
Gewichten einzelner Positionen. Lediglich beim Zwei­
Personen-Haushalt von Renten- und Sotialhilfeemp­
fängern war die Zahl der Indexpositionen deutlich 
geringer { 664 }, vor allem weil laufende Ausgabepo­
Sitionen für Kinder und solche aus dem Bererch deut­
lich gehobener Lebensführung fehlten. 

Diese vier behandelten Preisindizes lassen grob er­
kennen, w1e ernerseits Haushalte mit Kindern im Ver­
gleich zu solchen ohne Kinder von Preissteigerungen 
betroffen sind und andererseits, wie unterschiedlich 
sich Preissteigerungen bei hohen oder niedrigen Haus­
haltseinkommen auswirken. Allzu gravierende Abwei • 
chungen im Indexverlauf dürfen jedoch nicht erwartet 
werden, weil die vier Haushaltsgruppen in sich keines· 
wegs homogen sind. 

Auch bei dieser Indexumstellung zeigte sich wiederum 
der Laspeyres-Effekt, wenn auch in geringerem Maße 
als früher. Dies dürfte vor allem daraus resultieren, 
daß es zwtschen 1970 und 1976 zu besonders aus­
geprägten Preissteigerungen bei solchen Gütern kam, 
die zumindest kurzfristig relativ preisunelastisch sind, 
wie z.B. Ieichtes Heizöl. Als Folge der "zweiten Ölkrise" 
wurde vielfach erwartet, daß der umbasierte Preis­
index für Lebenshaltung deutlich höhere Preissteige­
rungsraten ausweisen würde. Es gab sogar "Sachver· 
ständige", die sich in Wirtschaftsproblemen besonders 
sensrbel wähnten, die mit erhobenem Zeigefinger be­
haupteten, die Bundesregierung verzögere eine Index­
reform, um die wahren Preissteigerungen so lange wie 
möglich zu verschleiern. 

Die Veränderungsraten auf der neuen Basis lagen bei 
nur wenigen Indexwerten über denen auf Basis 1970. 
Die größten Abweichungen ergaben sich bei Renten­
und Sozialhilfeempfängern, bei denen die Steigerungs­
raten auf Basis 1970 im Verlauf des Jahres 1979 um bis 
zu 0,6 Indexpunkte über denen auf Basis 1976 lagen. 
Von Januar 1976 bis Oktober 1979 hat sich der neue 
Index aller privaten Haushalte um 14% erhöht und 
damit um 0,7 Prozentpunkte weniger als der 1970er 

Index. Bei den Hauptgruppen des Index zeigten sich 
erwartungsgemäß deutlichere Abweichungen. Erheb­
lich geringere Preissteigerungen wies der neue Index 
bei den "Waren und Dienstleistungen für Bildungs­
und Unterhaltungszwecke" aus. Der gegenteilige Effekt 
zeigte sich bei der Hauptgruppe "Elektrizität, Gas, 
Brennstoffe", deren Indizes bei den Vier-Personen­
Haushalten mit höherem und mittlerem Einkommen 
im Oktober 1979 gegenüber dem Vorjahresmonat 
eine Steigerungsrate von 27,20/o bzw. 19,2% auf 
neuer und 26,1 % bzw. 18,4% auf alter Basis aufwiesen. 

Neuberechnung des Preis i ndex für die 
einfache Lebenshaltung eines Kindes 

Die letzte grundlegende Überarbeitung dieses Index 
war für das Basisjahr 1962 vorgenommen worden. 
Die Mengenkomponenten im Wägungsschema hatten 
sich allerdings auf das Jahr 1965 bezogen. Dies hatte 
die Entscheidung erleichtert, zur Basis 1970 keine 
Neuberechnung, sondern lediglich eine Umbasierung 
der Wägungszahlen auf die Preisbasis 1970 vorzu­
nehmen.? 1976 war jedoch eine Reform auch dieses 
Index fällig. Während die anderen Lebenshaltungs­
indizes auf Nachweisungen der Haushalte beruhten, 
legte man diesem Preisindex wieder ein Bedarfsschema 
zugrunde, das vom Deutschen Verein für öffentliche 
und private Fürsorge erarbeitet worden war. Die Grund­
züge des Mengengerüsts lassen s1ch aus der folgenden 
Aufstellung erkennen. 
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Wilgungaanteile der Hauptgruppen des Preisindex 
für die einfache Lebenshaltung eines Kindes 

auf Baals 1976 -. 100 ln% 

Nahrungsmittel, Gelranke 48 
Bekleidung, Schuhe 22 
Wohnungsmieten 12 

Energ1e 3 
Möbel, Haushaltsgeräte, HaushaltsfuhrunQ 4 
Verkehr, Nachnchten 3 

Gesundheits- und Korperpflege 4 
Bildung, Unterhaltung, Freizelt 3 
Persönliche Ausstattung, Sonst1ges 1 

Gesamtlebenshaltung 100 

Quelle : Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Stat1stlk. 
Heft 4/1980, S 236 

7) Zu den methodiSChen Problemen dieses Index srehe Heft 
12/1983 dreser Zeitschnft 
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Die einzelnen Mengen des Bedarfsschemas wurden 
mit den entsprechenden Bundesdurchschnittspreisen 
des Jahres 1976 bewertet. Für diesen Index wurden 
384 Preisreihen verschiedener Waren und Leistungen 
ermittelt. 

Bei einer Betrachtung des Indexverlaufs auf neuer und 
alter Basis fällt auf, daß durch den neuen Index ein 
stärkerer Preisanstieg nachgewiesen wurde. Trotz des 
langen Zeitraumes von 11 Jahren ( 1970 bis 1980) 
zwischen der Festlegung beider Warenkörbe kommt 
es bei diesem Index nicht zu emem Laspeyres- Effekt. 
Hierfür sind vor allem zwei Gründe anzuführen: Zum 
einen wurden beide Wägungsschemata nicht aus Nach­
weisungen über tatsächliche Einkäufe abgelettet, 
sondern aus normativen Bedarfsschemata. Zum ande­
ren ist der für diesen Indextyp geforderte niedrige 
Lebensstandard ausschlaggebend.8 Es wurde bereits 
darauf verwiesen, daß der Laspeyres-Effekt bei Index­
umstellungen um so stärker in Erscheinung tritt, je grö­
ßer der Anteil der Güter und Dienste des elastischen 
Bedarfs ist, weil Güter mit stärkerem Preisanstieg eher 
durch solche mit geringerem Preisanstieg ersetzt 
werden. 

Umstellung der Preisindizes 
für die Lebenshaltung auf das Basisjahr 1980 

Basisjahr, Hau s halte und Warenkorb 

Sowohl nach der EG-Empfehlung als auch nach den 
vom Statistischen Bundesamt aufgestellten Kriterien 
für eine Indexumstellung fiel die Entscheidung für etn 
neu es Basisjahr auf 1980 9. Aus gesamtwirtschaftlicher 
Sicht bot sich dieses Jahr für eine Indexreform an, 
weil die konjunkturelle Entwicklung einem mehrjährigen 
Durchschnitt entsprach; das reale Bruttosozialprodukt 
streg 1980 um 1 ,9 Ofo. Die unterschiedlichen Preis­
steigerungsraten -bei einigen wichtigen Wirtschafts­
gütern zum Ende der siebziger Jahre hatten zu Ver­
änderungen tn der Zusammensetzung der von den 
privaten Haushalten gekauften Mengen geführt. So 
waren beispielweise wegen der anhaltend hohen Preise 
für Mineralölerzeugnisse die nachgefragten Mengen 
von Heizöl deutlich zurückgegangen. Die hohen Preise 

8) Rasch. H.·G . Zur Neuberechnung des PreiSindex fur d1e 
e1nfache Lebenshaltung e1nes Kindes auf Basis 1976, in 
Wirtschaft und Statisltk. Heft 3/1980, S. 236 ff. 

9) Angermann, 0 ., Zur Neuberechnung der Preismd1zes auf 
Bas1s 1980. tn Wirtschaft und Stattsttk, Heft 3/1983, S 204 
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hatten zu Änderungen im Heizverhalten und zur ln· 
stallation energiesparender Techniken in den privaten 
Haushalten sowie zu erhöhten Anstrengungen der 
Wärmespeicherung und auch Rückgewinnung geführt. 
Aufgrund verbrauchsbewußterar Fahrweise und der 
Verbreitung effektiverer Motoren hatte der Benzin· 
verbrauch nicht mehr zugenommen. 

Der durchschnittliche Indexhaushalt des Preisindex 
der Lebenshaltung aller privaten Haushalte setzte sich 
1980 aus 2,4 Personen zusammen. Seine Verbrauchs· 
ausgaben betrugen 2665 DM im Monat. Der gleiche 
Indexhaushalt wies 1976 rm Durchschnitt 2,6 Per· 
sonen auf, die 2326 DM konsumieren konnten. Nach 
dem Anstieg der durchschnittlichen Haushaltsausga· 
ben (14,6%) und dem des betreffenden Preisindex 
von 1976 auf 1980 (16,8 % ) wären real Einkommens­
einbußen hinzunehmen gewesen, wenn sich nicht die 
Anzahl der Personen verringert hätte, die mtt dem zu­
grunde liegenden Einkommen zu unterhalten waren. 
Diese Vergleichsrechnung zeigt für die Haushalte von 
Beamten und Angestellten mit höherem Einkommen 
eine Verbrauchsausgabensteigerung um 25,8 % bei 
17,2 % Preissteigerung, für die Arbeitnehmerhaus­
halte mit mittlerem Einkommen einen Anstieg der 
Verbrauchsausgaben um 25,4 % bei 15,9% Preis· 
stergerung. Die monatlichen Verbrauchsausgaben bei 
Renten· und Sozialhilfeempfängern stiegen um 34,1 %, 
während der ent~prechende Preisindex um 15,2 % 
zunahm. Das Verhältnis der Konsumausgabensteige­
rungen zu den Preissteigerungen war also ber den drei 
Haushaltstypen der laufenden Wirtschaftsrechnungen 
im Vergleich zum Durchschnittshaushalt erheblich 
günstiger. 

ln den vergangenen Jahren wurden wiederholt For· 
derungen laut, Indexreihen für Ein - und Drei · Personen­
haushafte auszuweisen, die einen höheren Bevölke­
rungsanteil repräsentieren würden als die Vier-Per­
sonen-Arbeitnehmerhaushalte. Diesem Verlangen 
steht jedoch entgegen, daß für die Einführung neuer 
Haushaltstypen die laufenden Wirtschaftsrechnungen 
umorganisiert oder erweitert werden müßten. Eine 
Ausweitung der Anzahl anschreibender Haushalte 
erscheint wegen der Schwierigkeit, geeignete Haus­
halte zu verläßlicher Mitarbeit zu gewinnen, unreali­
stisch, wegen finanzieller Engpässe aber auch nicht 
durchführbar Eine Verringerung der Zahl anschrei­
bender Haushalte in den drei bisherigen zugunsten 
neuer Haushaltstypen dagegen müßte bei der schon 
jetzt aus statistischer Sicht recht knappen Besetzung 
mit etwa 1 000 Haushalten im Bundesgebiet zu einer 
unvertretbaren Unsicherheit bet vielen Warenposi­
tionen führen. 
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Bei der Aufstellung des Wägungsschemas für alle pn­
vaten Haushalte wurde wiederum vornehmlich von 
den Ergebnissen der Einkommens- und Verbrauchs­
stichprobe ausgegangen, die zuletzt 1978 durchgeführt 
worden war. Wiederum war der zeitliche Abstand zum 
Basisjahr recht groß. Erschwerend kam hinzu, daß d1e 
Entwicklung der Haushaltsausgaben in dieser Ze1t 
durch die "zweite Ölkrise" nachhaltig gestört worden 
war .10 Im Grundsatz wurde wie bei der Indexumstel­
lung 1976 verfahren. Die in dertiefsten Untergliederung 
nachgewiesenen Ausgabebeträge aus der EVS 1978 
wurden nach den Aufzeichnungen der laufenden Wirt­
schaftsrechnungen von 1978 bis 1980 fortgeschrieben. 
Um die statistische Sicherheit zu erhöhen, wurde noch 
ein Abgleich mit der detailierten Systematik der Kau­
fe der inländischen privaten Haushalte nach dem Kon­
zept der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung vor­
genommen. Wiederum wurden die Ausgabenwerte 
einiger GenuSmittel entsprechend der Verbrauchsteu­
erstatistik erhöht. Ab 1980 enthält der Warenkorb fur 
den Preisindex der Lebenshaltung aller privaten Haus­
halte 753 lndexposit1onen. 

Die Problematik der Wohnungsmieten 
und der Heizungsenergie 

Der Wägungsanteil für Wohnungsmieten, wte er stch 
aus den umgerechneten Werten der EVS ergab, um­
faßt sowohl tatsächlich gezahlte Mieten als auch fiktive 
Mieten h.ir vom Eigenturner selbst genutzte Woh­
nungen. Ihr Anteil an der Position "Wohnungsm1eten" 
umfaßt etwa je 50%. Die vom Eigenturner selbst genutz­
ten Wohnungen werden mit Mieten bewertet, die für 
Mietwohnungen vergleichbarer Größe und Ausstat­
tung gezahlt werden. Die Preisentwicklung der fiktiven 
Mieten wird also durch ermittelte Wohnungsmieten 
mit repräsentiert. Die dieser Konstruktion des Wä­
gungsanteils zugrunde liegenden Annahmen können 
kaum befriedigen. Nach Lösungen wird noch gesucht. 

Die verschiedenen in den v1er Preisindizes unterschied­
lich stark berücksichtigten Wohnungstypen wurden 
überarbeitet. Die Anteile für den freifinanzierten und 
für den sozialen Wohnungsbau ergaben sich aus den 
Ergebnissen der Wohnungsstichprobe 1978. Die wei­
tere Feingliederung auf die verschiedenen Wohnungs­
typen wurde anhand der Ergänzungserhebung über 
die Mietbelastung und die Unterbringung der Haus-

1 0) Rasch, H-G .. Zur Neuberechnung des Pre1s1ndex fur d1e 
Lebenshaltung auf Basis 1980, in Wirtschaft und Slatlslik, 
Heft 7/ 1984, S. 640 ff. 

halte aus dem Mikrozensus 1980 vorgenommen. Die 
bislang schon als Preisreprasentanten ausgewählten 
Wohnungstypen wurden vorerst nicht verändert Es 
ist Jedoch geplant, weitere reprasentattve Wohnungs­
typen einzubeziehen und den Teilindex "Wohnungs­
mieten insgesamt" auf eine verläßlichere Grundlage 
zu stellen, um der in den letzten Jahren gestiegenen 
Bedeutung dieses Teilindexes gerecht werden zu 
können. Hinderlich hierfür ist vor allem, daß dam1t fur 
die Gemeinden und die Statistischen Landesämter 
Mehrarbeit entsteht und daß zur Berichterstattung Her­
angezogene in zunehmendem Maße ihrer Pfltcht nur 
unzureichend oder gar nicht nachkommen. Als End­
verbraucher müßten eigentlich die Mieter benchten. 
Da dies jedoch über einen längeren Zeitraum für ein­
mal ausgewählte Wohnungen besonders schwieng 
durchzuführen ist, werden auch Vermieter angespro­
chen. Diese lehnen jedoch vielfach ebenfalls die Mit· 
arbeit ab. Es wird geprüft, inwieweit große Wohnungs­
unternehmen die Lücke ausfüllen können. 

Bei früheren Wägungsschemata waren Umlagen für 
Zentralheizung und Warmwasser anteilig auf die Be­
träge der einzelnen Energieträger aufgeschlagen wor­

den. Dieses Verfahren erschien wegen der zunehmen­
den Bedeutung von Zentralheizung und Fernwärme 
nicht länger vertretbar, so daß ab Basis 1976-. 100 
eigene Preisreihen dafür aufgestellt wurden. 

Angemerkt sei noch, daß Kohle und leichtes Heizöl bis 
zum Basisjahr 1976 einschließlich unter besonders 
saisonabhängigen Gütern geführt wurden. Probe­
rechnungen hatten jedoch ergeben, daß die Saison­
bewegungen sehr gering geworden waren, so daß 
diese Güter nicht mehr unter den besonders saison­
abhängigen ausgewiesen werden 

Berechnung der Preisindizes 

Die letzte Anpassung der Ländergewichte an die Be­
völkerungsveränderungen, mit deren Hilfe die Landes­
durchschnittspreise zu Bundesergebmssen umge­
rechnet werden. erfolgte 1970 auf der Grundlage der 
Volkszählung 1970. Eine Überprufung erschien nach 
1 0 Jahren angezeigt, mußte jedoch in Ermangelung 
zuverlässiger Daten mit Hilfe der Ergebnisse der Be· 
völkerungsfortschreibung 1980 vorgenommen werden. 
Nachstehende Übersicht zeigt die neuen Gewtchte 
im Vergleich mit den aus 1970 resultierenden. 

Aus den Landesdurchschnittspreisen der verschiede­
nen Güter und Dienste werden Preismeßzahlen be­
rechnet. Dies sind die an den jeweiligen Preisen des 
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Entwlcldung der Llndergewlchte 
( Ante1l an der Gesamtbevölkerung) 
in den Preisindizes 

Land in% 
1980 1970 

Schlesw1g· Holstein 4,4 4,2 
Harnburg 2,6 2,9 
Niedersachsen 12,2 11 ,6 
Bremen 1,1 1,2 

Nordrhein-Westfalen 27,5 28,0 
Hessen 8,9 8,9 
Rheinland· Pfalz 6,1 6,0 
Baden-Wurttemberg 14,6 14,6 

Bayern 17,9 17,3 
Saarland 1,8 1,8 
Berhn (West ) 2,9 ~.5 

Basisjahres gemessenen Preise des Beobachtungs· 
Zeitpunktes. So betrug beispielsweise der Landes­
durchschnittspreis für ortsübliches Roggenbrot, er­
rechnet als einfacher arithmetischer Mittelwert aus 
den 10 schleswig-holsteinischen Berichtsgemeinden 
im Oktober 1984 2,91 DM. Im Basisjahr wurde hierfür 
ein Jahresdurchschnittspreis von 2,51 DM ausgewie­
sen. Die Meßzahl für Oktober 1984 auf der Basis 
1980 .;:. 1 00 ergibt s1ch aus 

Po 
100-

2
·
91 

• 100 -115,9 
2,51 

wobei p 1 den Preis der Periode 1 und p 0 den Basis­
preis bezeichnen 

Die Preismeßzahlen der verschiedenen Güter aus den 
Bundesländern werden mit den Ländergewichten 
multipliziert und zu Bundesmeßzahlen für die Berech­
nung der Preisindizes der Lebenshaltung zusammen­
gefaßt Hinter einer solchen Gewichtung mit den Be­
völkerungszahlen steht die Annahme, daß diese die 
Anteile des Mengenverbrauchs adäquat repräsen­
tieren. Diesachgerechtere Gewichtung wäre der Men­
genverbrauch. Die Bundesmeßzahl für ein bestimmtes 
Gut stellt den kleinsten Baustein für die Ermittlung der 
Preisindizes von Gruppen und Untergruppen dar. 

Die Summen der Produkte aus Gewichten und Meß­
zahlen der in den jeweiligen Untergruppen, den Grup­
pen, den Spezial- und den Gesamtindizes enthaltenen 
Waren und Dienstleistungen ergeben, dividiert durch 
die zugehörigen Summen der Gewichte, die Jeweiligen 
lndexwerte. Dies soll die Berechnung des Preisindex 
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der Lebenshaltung aus den Hauptgruppenindizes für 
Oktober 1984 verdeutlichen: 

Preisindex der Lebenshaltung aller privaten Hauahalte, 
Oktober 1984 

Haupt· Wagungs· Produkt 
gruppen· anteil 

index 

Nahrungsmittel, Getränke, 
Tabakwaren 115,0 0,24933 28,67295 

Bekleidung, Schuhe 116,6 0,08193 9 .553032 
Wohnungsm1eten, Energie 124,7 0,21328 26,596016 

Möbel, Haushaltsgeräte, 
Haushaltsführung 116,3 0,09364 10.890332 

Gesundheits- und 
Korperpflege 118,4 0,04050 4,79520 

Verkehr, Nachnchten 121 ,8 0,14263 17,372334 

Bildung, Unterhaltung, 
Fre1zeit 114,3 0,08468 9,678924 

Personliehe Ausstattung, 
Sonstiges 121 ,4 0 ,09401 11 ,412814 

Gesamtlebenshaltung 1,00000 118,97161 

ln den Gesamtindexwerten auf Basis 1980 ist erstmalig 
der Laspeyres-Effekt nicht feststell bar. Er läßt sich zwar 
in mehreren Gruppenindizes nachweisen, die vornehm­
lich Güter des elastischen Bedarfs beinhalten. Insge­
samt wird der Effekt jedoch durch zwei Erscheinungen 
überkompensiert : Von 1976 auf 1980 hatten einige 
Indexgewichte von Gütern des starren Bedarfs stark 
zugenommen, wie z.B. Mietwohnungen und Energie, 
deren Preise zudem noch überdurchschnittlich ange­
stiegen waren. Zum anderen waren eimge andere Preis­
repräsentanten ausgewählt worden, wobei einrge Gu­
terausführungen mit stärkerem Preisanstieg zu Beginn 
der achtziger Jahre in den Warenkorb gelangt waren. 
Als Beispiel hierfür sei angeführt, daß bei früheren ln­
dexberechnungen angenommen worden war, daß die 
Prersentwicklung der Umlagen für Sammelheizung 
durch die der originären Energieträger gut wiederge­
geben würde. Diese Hypothese traf jedoch für den 
Zeitraum 1980 bis 1983 nicht zu. So wiesen die neu 
erhobenen Positionen für Sammelheizung von 1980 
auf 1981 Preissteigerungen um 22% (Fernwärme) 
bzw. 27% (Umlagen für Zentralheizung und Warm­
wasser) auf, während die Endverbraucher- Einkaufs­
preise für feste Brennstoffe lediglich um 12% und die 
für Gas um 17% erhöht wurden. Im Endeffekt kam es 
dazu, daß der Preisindex für alle privaten Haushalte 
auf der Grundlage des Warenkorbes 1980 gegenüber 
dem auf der Grundlage 1976 in den Monaten Januar 
bis April1983 um 0,8 Indexpunkte höher lag. 

Dr. Frtedrtch· Wtlhelm Lück 
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Die Investitionen im verarbeitenden Gewerbe 1982 

Von Wolfgang Jöhnk. Kiel 

Die Investitionen können für die Volkswirtschaft eine 
große Bedeutung besitzen. Sie wirken auf die Ent­
stehung und Verteilung der Einkommen und auf die 
Beschäftigung. Vor allem aber verändern sie die An­
gebotskapazitäten. Wie sich die Investitionstätigkeit 
auf den Arbeitsmarkt auswirkt, wird heutzutage be­
sonders unter dem Aspekt beobachtet, daß jede An­
schaffung neuer Anlagen auch Rationalisierung be­
deuten kann und daß durch den Einsatz neuer Tech­
nologien auf menschliche Arbeitskraft zumindest teil­
weise verzichtet werden kann. Dies führt unter Um­
ständen zu sinkenden Beschäftigtenzahlen. Anderer­
seits müssen sich die Unternehmer mit ihren Ange­
botskapazitäten und Produktionsweisen laufend den 
veränderten Bedingungen am nationalen wie interna­
tionalen Markt anpassen, was sie zu Überlegungen 
über ihr zukünftiges Investitionsverhalten zwingt. 

Im Rahmen der Investitionserhebung im Bergbau und 
verarbeitenden Gewerbe werden die Unternehmen 
dieses Wirtschaftssektors mit 20 und mehr Beschäf­
tigten, deren bergbauliche und verarbeitende Betriebe 
sowie die Betriebe des Bergbaus und des verarbeiten­
den Gewerbes mit 20 und mehr Beschäftigten von 
Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche erfaßt. 
Die Erhebungen erstrecken sich unterschiedslos auf 
die Industrie und das Handwerk. Die Unternehmenser­
gebnisse sind nicht Gegenstand dieses Aufsatzes. Sie 
ermöglichen keine regional scharf abgegrenzte Aus­
sage über die in Schleswig-Holstein vorgenommenen 
Investitionen. Dies erlaubt nur die Darstellung nach 
Betrieben; auf sie beziehen sich daher alle im folgen­
den beschriebenen Ergebnisse. Dabei wird zur Verein­
fachung nur noch vom verarbeitenden Gewerbe ge­
sprochen. Der Bergbau kommt in Schleswig-Holstein 
nur in Sonderausprägungen vor (Torfstecherei, Erdöl­
förderung) . 

Weiteres Absinken des Investitionsvolumens 

Im Jahr 1982 betrug das Investitionsvolumen aller 
1 532 erfaßten Betriebe 1 296 Mill. DM. Dies ist das 
niedrigste Ergebnis seit 1978. Auch die Beschäftigten­
zahl erreichte 1982 mit 173 507 den niedngsten Stand 
dieses Zeitraumes. Ein Vergleich zwischen den Inve­
stitions-und Beschäftigtenzahlen in Schleswig-Holstein 
von 1978 bis 1982 zeigt, daß in den Jahren mit hohem 

Die Investitionen ln den Betrieben 1 

des verarbeitenden Gewerbes 1978 bls1982 

1978 1979 1980 1981 1982 

Betriebe 
am 30 9 1 570 1602 1 650 1 621 1 532 

Beschäftigte 
am 30. 9 178382 182978 185016 181587 173507 

Investitionen 
in Mtll. DM 1 151 1 423 1863 1602 1 296 

davon 1n% 

Maschinen usw. 74,3 70,3 72,6 75,1 79,9 

Gebaude und 
Grundstucke 25,7 29,7 27,4 24,9 20,1 

Investitionen Je 
Beschäftigten 
tn DM 6454 7778 10067 8822 7 467 

Veränderung in% 
(Zeile 3 ) geg. 
dem Vorjahr - 8,2 +23,6 +30,9 -14,0 -19,1 

1 ) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 

Investitionsvolumen der Beschäftigtenstand ebenfalls 
hoch war. Dagegen sank bei geringeren Investitionen 
auch dieZahl der tätigen Personen. Investitionsvolumen 
und Beschäftigtenstand ließen also einen Prozyklus 
erkennen. 

Die befragten Betriebe investierten 1982 durchschnitt­
lich 3,9% des Umsatzes oder 7 500 DM je Beschäf­
tigten. Für neue Maschinen, maschinelle Anlagen oder 
Güter der Betriebs- und Geschäftsausstattung wurden 
1 035 Mill. DM (80%) aufgewendet. Auf den Erwerb 
von Grundstücken und Gebäuden entfielen 260 Mi II. DM 
(20%). Ein Vergleich m1t dem Vorjahr zeigt, daß das 
Investitionsvolumen in den Betrieben des verarbe1· 
tenden Gewerbes um 19% abnahm. Gegenüber 1980 
ging der Betrag sogar um fast 600 Mi II. DM oder 30 OJo 
zurück. Vor allem für Gebäude und Grundstücke wurde 
weniger ausgegeben als 1981 ( -140 Mill. DM oder 
-35%). 

Die Ergebnisse können gerade in einem kleinen Bun­
desland wie Schleswig- Holstein durch die veränderte 
Investitionstätigkeit einiger Großbetriebe im Zeitablauf 
stark differieren. Der deutliche Rückgang gegenüber 
1981 ist hauptsächlich auf die reduzierten Aufwen­
dungen der chemischen Industrie zurückzuführen. 
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Diese hatte 1981 noch 518 Mill. DM investiert, gab 
aber 1982 nur noch 321 Mill. DM aus. Vergleicht man 
die Investitionen beider Jahre ohne die chemische In­
dustrie, so errechnet sich em weit schwächerer Rück­
gang von nur 110 Mill. DM oder 10%. 

Aufwendungen für Mieten und Pachten nahmen zu 

Bei der Investitionserhebung im verarbeiteten Gewerbe 
werden neben den Anschaffungen von Grundstucken 
und Gebäuden, Maschinen und anderen Anlagegütern 
auch die Aufwendungen für gemietete und gepachtete 
Sachanlagen erfaßt. Die Frage nach den Mieten und 
Pachten ist deshalb wichtig, weil sie die Alternative 
zur Investition sind. Höhere Aufwendungen für Mieten 
und Pachten konnen also ebenfalls Hinweis sein, daß 
die Produkttonskapazitäten modernistert oder erwei· 
tert wurden. ln Einzelfällen wurden Unternehmen des 
verarbeitenden Gewerbes sogar in Besitz- und Be­
triebsgesellschaften aufgeteilt mit der Folge, daß sich 
der Wert der Aufwendungen für gemietete und ge­
pachtete Sachanlagen in der betreffenden Branche 
spürbar erhöhte und derjenige für Investitionen ver­
ringerte. Die Betriebsgesellschaften verkaufen in diesen 
Fällen üblicherweise ihre gesamten Sachanlagen an 
die Besitzgesellschaften, um danach diese Anlagen 
von diesen Unternehmen zu mieten. Die Anschaffungen 
der Anlagen bei den Besitzgesellschaften werden in 
dieser Erhebung statistisch nicht erfaßt. da sie wirt­
schaftssystematisch nicht zum verarbeitenden Ge­
werbe, sondern zum Dienstleistungssektor gehören. 

Der Grund für das Ansteigen der Leasingaufwendungen 
liegt vor allem in der nachlassenden Risikobereitschaft 
der Unternehmen. Diese wiederum ist die Folge der 
in den letzten Jahren schlechteren Wirtschaftslage. 
Die Betnebe scheuen zunehmend das Risiko, teure 
Maschinen zu kaufen, für die sie hohe Kreditzinsen 
zahlen mussen, ohne die Gewähr einer anhaltenden 
intensiven MaschinenauslastunQ zu haben. Das Lea­
singgeschäft schränkt dieses Risiko erheblich ein. Die 
Aufwendungen für gemietete und gepachtete Sach­
anlagen erhöhten sich gegenüber 1977 um 66%. Im 
Jahr 1982 betrugen sie 225 Mill. DM, 15% mehr als 
im Vorjahr. 955 Betriebe, d.h. 62% aller befragten, 
zahlten Miete oder Pacht. 

Das Verhältnis dieser Aufwendungen zu den Investi­
tionen. das in den Jahren von 1977 bis 1981 zwischen 
10 und 12 zu 100 gelegen hatte, veränderte sich um 
5 Punkte auf 17 zu 100. 

Stat Monatsh S·H 111935 

Aufwendungen für gemietete und gepachtete Sachanlagen 
ln den Betrieben 1 des verarbeitenden Gewerbes 1977 bis 1982 

1977 
1978 
1979 

1980 
1981 
1982 

Millionen DM Veranderung 

136 
138 
174 

179 
197 
225 

gegenüber dem 
VorJahr 

+ 1.4 
+ 26,3 

+ 3,1 

+ 9,6 
+ 14,7 

ln% 
der 

lnvestittonen 

10,8 
12,0 
12,2 

9,6 
12,3 
17,4 

1 ) Nur Betriebe von Unternehmen mtt 20 und mehr Beschäftigten 

Im Investitionsgüterbereich waren die Aufwendungen 
fur Mieten und Pachten mit 28% der Investitionen 
am höchsten. Auf ihn entfiel 1982 mit 117 Mill. DM 
über die Hälfte aller Ausgaben für Mteten und Pachten 
im verarbeitenden Gewerbe. Dtese Quote wurde auch 
im Verbrauchsgüterbereich (27%) fast erreicht. beim 
Grundstoffe und Produktionsgüter produzierenden 
Gewerbe und beim Bergbau zusammen betrug sie 
nur 6%. 

Inwieweit wegen höherer Aufwendungen für Mieten 
und Pachten die Investitionen geringer ausfielen, ist 
aus den Meldungen der Betriebe nicht abzuschätzen. 
Dieser Substitutionseffekt ist sicherlich nicht allzu groß. 
Zu seiner genauen Beurteilung fehlen Informationen 
darüber, ob der Miet- oder Pachtzins für ein neues 
Anlagegut aufgewendet wurde und, wenn dies zutrifft, 
welchen Anschaffungswert es hatte. Die Mieten und 
Pachten verteilen steh auf die Nutzungsdauer Der Wert 
des Berichtsjahres enthält auch Leasingaufwendun­
gen für ältere Anlagegüter Die Erhöhung der Aufwen­
dungen für Mieten und Pachten kann keinesfalls allein 
als Erklärung für den Rückgang des Investitionsvo­
lumens dienen. 

Unterschiedliche Investitionsrückgänge 
in den Wirtschaftshauptgruppen 

Auch im Jahre 1982 investierten die Betriebe des 
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbes und des 
Bergbausam meisten, nämlich 517 Mill. DM. Das sind 
40% des Investitionsvolumens aller befragten Betrie­
be des verarbeitenden Gewerbes. Allerdings bedeutet 
das einen Rückgang gegenüber dem Vorjahr von über 
230 Mill. DM oder 29%. Hauptbeteiligt war die ehe­
mtsehe Industrie. Beim Aufbau dieses Wirtschafts-
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Beachlftlgte, Umsatz und Investitionen der Betriebe 1 des vererbellenden Gewetbea 1982 

Wirtschaftliche Gliederung Beschaft1gte 
am 

30 9 1982 

Bergbau, Grundstoffe und ProduktionsgUter 
darunter 

26077 

Chemie 10 650 
Steme und Erden 6907 

Investitionsgüter 93 359 
darunter 
Maschinenbau 29 696 
Straßen · und Luftfahrzeugbau 9140 
Schiffbau 15 705 
Elektrotechn•k 18 247 
Fe•nmechamk und Opt•k 9 503 

VerbreuchagOter 29957 
darunter 
Druckerei und Vervtelfalttgung 9 699 
Kunststoffverarbeitung 4 387 
Papier· und Pappeverarbeitung 3 270 

Nahrungs· und GenuSmittel 23 720 
darunter 
Fleischverarbeitung (ohne Fleischereien) 3 224 
Meierelen und Kasereien 2083 
DauerbackWaren · und SuBwarenherstellung 2 088 
Backwarenherstellung (ohne Dauerbackwaren) 3 997 
Futtermittelherstellung 1 033 

Insgasamt 173 507 

1 ) Nur Betriebe von Unternehmen m1t 20 und mehr Beschäft•gten 

zweiges. vorwiegend im Raum Brunsbüttel, wurden in 
den Jahren 1980 und 1981 jeweils über 500 Mill. DM 
investiert. Die erste Ausbaustufe dort ist mittlerweile 
zum Abschluß gekommen, so daß 1982 geringere 
Beträge aufgewendet wurden. Auch für die Folgejahre 
ist aufgrund von Äußerungen der Unternehmen der 
chemischen Industrie mit einem niedrigeren Investi­
tionsvolumen zu rechnen. 

Der Rückgang gegenüber dem Ergebnis des Vorjahres 
war bei den Steine und Erden gewinnenden und verar­
beitenden Betrieben mit einem Minus von 45 Mill. DM 
oder 48% ebenfalls sehr groß. Das Investitionsguter 
produzierende Gwerbe dagegen investierte kaum 
weniger als 1981 . Bei Bruttozuzügängen an Sach­
anlagen in Höhe von 417 Mill. DM wurde das Vor­
jahresergebnis knapp verfehlt. ln diesem Bereich hat­
ten die Betriebe des Straßen- und Luftfahrzeugbaus 
mit + 25 %, des Schiffbaus mit + 113% und der 
Feinmechanik und Optik mit + 14% besonders po­
sitive Veränderungsraten. 

Umsatz Investitionen 

insgesamt Veranderung Je in% 
gegenubcr Beschäft•gten des 

in Millionen DM dem Vol)ahr mDM Umsatzes 
in% 

7 509 517 31,0 19514 6,8 

2 508 321 - 38,0 30171 12,8 
1 281 49 - 47,8 7 115 3,8 

11 805 417 1, 7 4 467 3,5 

4 754 134 28,0 4 500 2,8 
1 332 41 + 24,9 4 447 3 ,1 
1 808 89 + 113,0 5 652 4 ,9 
1 776 55 17,6 3 031 3,1 

917 59 + 14,2 6 169 6 ,4 

4172 151 14,8 5 046 3,6 

1 449 44 26,0 4 522 3,0 
650 27 27,9 6054 4,1 
642 24 12,0 7 446 3 ,8 

9 523 211 16,2 8 889 2,2 

851 32 + 26,8 9 832 3 ,7 
1 732 25 - 31,1 11 803 1,4 

294 9 - 68,8 4142 2,9 
368 16 31,0 3 964 4,3 
760 14 63,2 13 712 1,9 

33 134 1 296 19,1 7 467 3,9 

ln den Betrieben des Grundstoff- und Produktions­
gütergewerbes, des Bergbaus und des Investitions­
gütergewerbes zusammen wurden 1982 über 933 
Mill. DM investiert. Das sind fast drei Viertel des ge­
samten Volumens des verarbeitenden Gewerbes in 
Schleswig- Holstein. Im Bere1ch Nahrungs- und Ge­
nußmittel gingen die gemeldeten Investitionen gegen­
über dem Vorjahr um 16% auf 211 Mill. DM zurück. 
Nur bei den fleischverarbeitenden Betrieben gab es 
ein Plus von 27 %. Das Schlußlicht nach der Höhe des 
Investitionsvolumens bildet der Verbrauchsguterbe­
reich. Hier sanken die Aufwendungen um 15% auf 
151 Mill. DM. ln den Betrieben dieser Wirtschafts­
hauptgruppe wurden nur knapp 12% aller Investi­
tionen getätigt. 

Betrachtet man die Investitionen je Beschäftigten, 
fällt wiederum die chemische Industrie stark aus dem 
Rahmen Ihre Investitionsintensität war mit über 
30 000 DM trotz des enormen Rückganges immer 
noch fünfmal so hoch wie im Durchschnitt der übrigen 
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Wirtschaftszweige des verarbeitenden Gewerbes. Weit 
uber dem Mittelwert lagen auch die Betriebe der Mei­
ereien und Käsereien mit fast 12 000 DM und die 
Betriebe der Futtermittelherstellung m1t fast 14 000 
DM Dagegen waren die Investitionen je Beschi:lftigten 
im arbeitsintensiven Investitionsgüter produzierenden 
Gewerbe recht gering. 

Die Investitionen werden eher unter einem finanz­
wirtschaftlichen Aspekt gesehen, wenn die Brutto· 
zugänge an Sachanlagen in Beziehung zu den Um­
sätzen gesetzt werden. ln den letzten Jahren hatte 
sich diese Quote für das verarbeitende Gewerbe und 
den Bergbau bei 5% eingependelt. Durch den Rück· 
gang der Investitionen um fast 20% bei gleichzeitig 
nahezu unveränderten Erlasen sank diese Quote 1982 
auf 3, 9 %. Sowohl bei den Investitionen je Beschaftigten 
als auch bei den Investitionen in Beziehung zum Jah­
resumsatz können von Jahr zu Jahr größere Schwan­
kungen auftreten, weil investive Aufwendungen nicht 
zwangsläufig und unmittelbar entsprechende Verän­
derungen bei den Bezugsgrößen Beschäftigte oder 
Umsatz nach sich ziehen müssen. Investitionen, die 
in der Mitte oder am Ende eines Jahres getätigt wer· 
den, bewirken, auch wenn es sich nicht um reine Er­
satzinvestitionen handelt, allenfalls eine geringe Er­
höhung der Erlöse des laufenden Jahres. Bei Ratio· 
nalisierungsinvestitionen stehen die Einsparungen von 
Personalkosten im Vordergrund, und beim Bau neuer 
Produktionsstätten bewirken hohe Investitionsauf­
wendungen erst in den Folgejahren höhere Umsätze. 
Auch das Zusammenwirken mehrerer dieser Einflüsse 
nach dem Neuzugang einer Sachanlage ist möglich. 

Anstieg der Lagerbestände 
durch Produktionsverhältnisse Im Schiffbau bedingt 

ln der Investitionserhebung des verarbeitenden Ge· 
werbes werden auch Fragen nach den Material· und 
Warenbeständen am Anfang und am Ende des Ge· 
schäftsjahres gestellt. Die logische Verknüpfung des 
Merkmals Lagerbestand mit dieser Erhebung muß 
unter einem erweiterten Investitionsbegriff gesehen 
werden: Zumindest volkswirtschaftlich gesehen ist 
die Zunahme von Lagerbeständen ebenfalls Investi­
tion. Die Erhebung unterscheidet zwischen Handels­
waren, Roh-, Hilfs· und Betriebsstoffen sowie Halb· 
fertig· und Fertigerzeugnissen. 

Im Laufe des Jahres 1982 wuchsen die Material- und 
Warenbestände um 7,2% an und hatten am Ende des 
Jahres einen Wert von 6,4 Mrd. DM; davon entfielen 

Material· und Warenbestlinde der Betriebe 1 des verarbeitenden 
Gewerbesam Ende des Guchäftajahrea 1SI82 

Bergbau Mtii. DM 
Veränd in%• 

Grundstoffe und 
Produktionsguter Mtii. DM 

Veränd an CltJ• 

lnvestrtionsguter Mill. DM 
Verand. in % • 

Verbrauchsguter Mill. DM 
Verand. in % • 

Nahrungs· und 
Genußmrttel Mtll. DM 

Verand. in % • 

Insgesamt MIII.DM 
Veränd. in % • 

Matenal· 
und 

Waren · 
bestende 
insgesamt 

20 
+81 

1 105 
+ 1 

4 091 
+ 11 

493 
- 6 

716 
+ 7 

6 425 
+ 7 

Darunter 

Roh·, Hllfs· 
und 

Betnebs­
stoffe 

12 
+60 

475 
+ 0,2 

762 
+ 0 

203 
- 10 

260 
+ 1 

1 712 
- 1 

Halb · 
und 

Ferttg· 
erzeug­

nrsse 

8 
+ 125 

589 
+ 2 

3 116 
+ 14 

265 
- 4 

347 
+ 8 

4 325 
+ 11 

• ) gegenober dem Anfang des GeschäftsJahres 
1) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschafltgten 

auf die Halbfertig· und Fertigerzeugmsse 4,3 Mrd. DM 
( 67 % }, auf die Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 1, 7 
Mrd. DM (27%} und aufdie Handelswaren 0.4 Mrd. DM 
(6%}. Die Erhöhung der Bestände fand ausschließlich 
bei den Vorräten an Halbfertig- und Fertigerzeugnissen 
statt ( + 11% ). Verursacht wurde dieser Anst1eg fast 
allein durch einen um 413 Mill. DM erhöhten Jahres­
endbestand an Halbfertigerzeugnissen des Schiffbau· 
sektors, für den dies aufgrund seiner häufig über· 
jährigen Produktionsdauer typisch ist. Natürlich kann 
es in diesem Wirtschaftszweig aus demselben Grunde 
ebenso leicht zu besonders hohen Abnahmen der Be­
stände kommen. Bereinigt man das Landesergebnis 
um die Bestandswerte dieser Branche, so ergeben 
sich zwischen Anfangs- und Endbestandswerten kaum 
Veränderungen ( +0,3 %). 

Große regionale Unterschiede 

ln relativ kleinen Regionen wie Schleswig-Holstein 
hängt das Investitionsergebnis des verarbeitenden 
Gewerbes oft von wemgen Großbetrieben ab. Dabei 
werden die Entscheidungen nicht immer im Lande 
selbst getroffen; denn über mögliche Investitionen 
wird nicht in den Betrieben, sondern in den Unter· 
nehmen entschieden, von denen viele ihren Sitz außer· 
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Die lnveatltlonen ln den Betrieben, 
des verarbeitenden Gewerbes 1982 nach Kreisen 

KREISFREIE STADT Beschäf­
tigte 
am 

309 
1982 

lnvest1t1onen 

Kreis 

FLENSBURG 
KIEL 
LÜBECK 
NEUMÜNSTER 

Dithmarschen 
Hzgt Lauenburg 
Nordfnesland 
Ostholstein 

P1nneberg 
Pion 
Rendsburg· 

Eckemfcirde 
Schlesw1g· 

Rensburg 

Sageberg 
Siamburg 
Stormarn 

Schleswlg·Holsteln I 

8 722 
26 086 
23 955 

9 859 

6 628 
8425 
3 116 
5 834 

21 317 
2 702 

10 732 

4 871 

14 715 
10 669 
15 876 

173 507 

in Ver-
Miii.DM anderung 

geg 
Vorjahr 

in% 

32 
132 
130 
55 

140 
37 
18 
33 

115 
42 

57 

41 

84 
298 

81 

1 296 

-66 
- 8 
- 7 
+34 

+ 2 
-30 
+37 

9 

+ 2 
6 

- 11 

-15 

-26 
-37 
- 5 

-19 

Je 
Beschaf­

tigten 
1nDM 

3 691 
5 061 
5 430 
5 620 

21 126 
4 351 
5 780 
5 731 

5 395 
15 584 

5 291 

8 493 

5 689 
27 926 

5 089 

7 467 

1) Nur Betnebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschaft1gten 

Erläuterungen 

halb von Schleswig-Holstein haben. Für Kreise gilt das 
analog Bei der Darstellung der Investitionstätigkeit 
nach Kreisen fällt Steinburg durch hohe Beträge auf. 
Im Jahre 1982 wurden hier trotz eines Rückganges 
von 37% gegenüber dem Vorjahr fast 300 Mill. DM 
investiert. Seit 1977 wurden im Kreis Steinburg von 
den Betrieben des verarbeitenden Gewerbes fast 
2 Milliarden DM aufgewendet, vorwiegend für den 
Aufbau der chemischen Industrie im Raum Brunsbüttel. 
D1es führte zu einer hohen Investitionsintensität Die 
Beschäftigtenzahl blieb aber zwischen 1977 und 1982 
nahezu gleich. Die mit 66% größte Abnahme der Inve­
stitionstätigkeit gegenüber dem Vorjahr verzeichnete 
die Stadt Aensburg. Aber auch im Hzgt. Lauenburg 
( -30%) und im Kreis Sageberg ( -26%) sanken die 
Beträge überdurchschnittlich. Positive Veränderungs­
raten gab es in Neumünster ( +34%), in den Kreisen 
Dithmarschen und Pinneberg (je + 2%) und beson­
ders im Kreis Nordfriesland ( +37%). Trotz dieser 
Zunahme bildet der Kreis Nordfriesland nach wie vor 
das Schlußlicht in der Rangfolge nach der Höhe der 
lnvestitionstätigkeit, denn im Jahr 1982 wurden hier 
nur 18 Mill. DM von den Betrieben investiert. 

Wellere Angaben siehe Stat Bericht E 16-j/82 Vergle1che auch 
.D1e lnvestlllonen 1m verarbeitenden Gewerbe 1981" m d1eser 
ZeitSChrift, Heft 811983, S. 151 

D1e Quelle ist nur be1 Zahlen vermerkt, die n1cht aus dem Stat1st1schen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck "Krerse· steht vereinfachend fur "Krerse und kreisfreie Stadte". 

Drfterenzen zw1schen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen 
durch unabhang1ge Rundung: allen Rechnungen Iregen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Ber Großenklassen bedeutet zum Be1sp1el • 1-5 ·: • 1 b1S unter 5 •• 

Zahlen 1n ( ) haben e1ngeschrankte Aussagefah1gke1t. 

p vorlaufige Zahl 
r benchllgte Zahl 
s geschatzte Zahl 
D Durchschn1tt 

Ze1chen anstelle von Zahlen 1n Tabellen bedeuten: 

0 weniger als d1e Halrte von 1 tn der letzten besetzten Stelle, jedoch mehr als nrchts 
n1chts vorhanden 
Zahlenwert unbekannt oder gehermzuhalten 

I Zahlenwert nrcht sicher genug 
X Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht s1nnvoll 

Angabe fällt spater an 

-20- Sial Monat$11 S H 111985 



STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
37. Jahr!jang Heft 1 Januar ~~~ 

Schleswig- Holstein im Zahlenspiegel 
Monats- und VIertelJahreszahlen 

1982 1983 1983 1984 

~.-J----~--~~---.----+---~----~--~­
Honats• 

durchsennt tt Sept. Okt. ~ov. Aug. Seilt OH. Nov. 

BEVöLKERUNG UND ERWERBSTÄTIGKEIT 

BEVOLKERUNG AM foJ;lNAT~ENDE 

NATORUCHE BtVOUERUNGSBEwtGUNG 

1 000 

' Ehesch l i rßllngcn 1 ) 

:lebendgtoborene2) 

Anzahl 
je 1 000 E1nw. und I Ja"r 

Anzahl 
je 1 000 Einw. ~nd I Jahr 

'Gesto.Wne3) (ohne Totgeborene} Anzahl 
• je 1 000 Ei",. • ..tnd • Jahr 
• darunter im ersten Lebf!nsjahr Anzahl 
• je 1 000 lebendgtoboreq~ 

• berschut\ der Geborenen (•} oder Gestorbenen (·) A•ozahl 
• je 1 000 Einw. und I Jahr 

WAN!lER r.cw 
•Ober die Landesgrenze Zugezo91!ne 
'Ober die Landesgrenze Fortgezogene 
•wanderunqsgt"~<lnn (•} oder -verlust ( - ) 
'Innerhalb des Landes l.mgezogcne 4) 

Anuhl 
Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 

llanden.ng~fllllc Anzahl 
je 1 000 E1nw. und l Jahr 

AR&EITS:.AGE 

' Arbct ts lose 
darunter 'Hann~r 

Kurzarb~!l ter 
dartmter H.inner 

Offene Ste 11 en 

LANDWIRTSCHAFT 

VIEHBESTAND 

'Rtndvfeh (efnsch1ie6hch Kalber) 
darunter 'HilchkUhe 

(ohne Anlnen- und H>Jtterkuhe) 

• SeiNeine 
darunter •zuchtsaucn 

darunter • trächtig 

SCHLACHTUNGEN VON INLANDTIEREN 

•Rinder (ohne Kalber) 
' Klilbcr• 
•Schweine 

darunte ,. 'Haussch Iachtungen 

' SCHLACHlH!.UGENS) AUS CEwtRBLICHEN SCHLACHTUNGEN 
(ohne Gef1Uge1) 

darunter •Rfnder (ohne Klilber} 
'Kälber 
'Schweine 

our.CHSCHNITTLICHES SCHlACHTGEWICHT filr 

Rinder (ohne Klilber) 
Klilber 
Schweine 

GE.FLOGU 
Eingelegte Brute1er6l • fur LegeheMenk~ken 

fur H.lsthuhnerkuken 

I 000 
1 000 

1 000 
1 000 

1 000 

I 000 

I 000 
I 00 
1 00 
I 00 

I 000 St. 
1 000 St. 
I 000 St. 
1 000 St. 

I 000 t 

I 000 t 
I 000 t 
1 000 t 

kg 
kg 
kg 

I 000 
I 000 

I 000 kg 

'H ILCHERZEUGU~G 1 000 t 

d~runter •an Molkereien und H"andler geliefert S 

*H1lchlei$tung je Kuh und Tag kg 

2 6ZO 

I 201 
5 .s 

2 040 
9,3 

2 633 
12,1 

21 
10,3 

- 593 
- 2.7 

5 589 
s 082 

+ 507 
9 835 

20 506 
139 

91 
54 

15,4 
12,2 

3,7 

1 5658 

418 

I 7401 

190. 
311 

29,4 

10,4 
0.1 

18,8 

283 
102 
81 

125 
I 156 

902 

215 

97 

13,3 

2 618 

1 237 
5,7 

1 956 
9,0 

2 sss 
11.9 

19 
9,7 

• 629 
• 2,9 

5 436 
4 937 

• 499 
10 095 

20 468 
140 

107 
62 

17,1 
14,2 

2,5 

1 6161 

574a 

1 7331 

190a 
12aa 

29,8 

10,5 
0,1 

19,0 

284 
106 
81 

164 
1 033 

817 

229 
97 

13,5 

1 618 

1 623 
7,5 

2 009 
9.3 

2 389 
11,1 

14 
7,0 

- 380 
- I ,8 

5273 
5 802 

- 529 
9 933 

21 008 
144 

99 
55 

11,0 
8,8 

2,2 

50 
1 

245 
2 

34,8 

14,8 
0,1 

19,6 

300 
112 

81 

220 
1 054 

720 

175 

95 

10,8 

2 618 

I 019 
4,6 

1 940 

8.71 2 499 
11,2 

26 
13,4 

• 559 
- 2,5 

6 747 
5 623 

•• 124 
11 461 

23 831 
159 

102 
57 

13,3 
11,0 

1,8 

59 
1 

255 
5 

31,8 

17.1 
0,1 

20.S 

296 
108 
82 

142 
906 
703 

197 

96 

11,4 

2 618 

844 
3,9 

I 821 
8 .5 

2 568 
11,9 

30 
16,5 

- 747 
• 3,5 

4 848 
4 678 

170 
9 sso 

19 376 
136 

108 
61 

14,5 
12,3 

1 .7 

51 . 
257 

8 

34,1 

13,4 
0.1 

20,4 

275 
111 
82 

166 
803 

1?8 

196 
96 

11 ,7 

2 616 

1 4!1 
8,6 

2 031 
9,1 

2 389 
10,8 

19 
~.4 

I . 358 
• 1,6 

6 260 
5 841 

• 419 
11 525 

23 626 
158 

103 
58 

4.2 
3 ,8 

2,9 

I 876 
18 
127 

46 
I 

253 
2 

33,7 

13,3 
0,1 

20,1 

29 
111 
so 

215 
I 089 

926 

p 189 

p 97 

p 10,6 

2 614 

1 296 
6,0 

1 895 
8,8 

2 293 
10,7 

15 
7.9 

- 398 
1.9 

5 154 
6 113 

·I 559 
9 608 

21 475 
145 

101 
58 

7,8 
6,3 

2,4 I 

6 
I 

229 
2 

36,1 

17,5 
0,1 

18,1 

297 
'10 
80 

207 
963 

829 

p 173 
p 91 

p 10.0 

::: J ... 

lOS 
60 

9,8 
8,2 

,1 

~I 
263 

4 

44,7 

23,3 
o. 

21. ~ 

8' 

72 
8S9 
979 

111 
64 

13.0 
11,0 

1,9 

59 
1 

25 
1 

36.1 
15, 
0,1 

20. 

271 

82 

141 

22 

p 181 p 182 

p 9 p 93 

p 10,2 p 10,6 

• ) Diese Positionen werden von allen Statistischen Landesamtern Im "Zahlenspiegel" veröffentlicht 
I} nach dem Ere1gnisort 2) nach der Wohngemeinde der Mutter 3} nach der Wohngl'l!lelnde des Versturbenen 4) ohne tnnertlillb der Ge inde Umgezo~enc 
5) e1nschlieOllch Schlachtfette , 1edoch ohne Innerelen 6} fn Betrieben mit ein<' Fassungsvennögton von I 000 und Ollehr E1ern 
7) aus Schlachtungen inländischen Geflügel s in Schlachtereien m1t ei~Pr Schllchtkapazitlit von 2 000 und mehr l11ren 1m Monat 

a) Dezember b) Winterhalbjahr 1982/83 • 5 c) \11nterhalhjahr 1983/84 6 



Noch: Monats- und VIertelJahreszahlen 

1982 1983 1983 1984 

Monats- Sept. Okt. Nov. Aug. Sept. Okt. Nov. durchschnitt 

PRODUZIERENDES GEWERBE 

VERARBEITENDES GEWERBE!) 

•Beschäftigte ie1nschließltch tlit1ger Inhaber) 1 000 174 166 167 166 165 167 168 169 167 
darunter •Arbeiter und gewerblich Auszubildende 1 000 121 114 115 114 114 115 116 116 115 

'Gele1stete Arbeiterstunden 1 000 17 312 16 254 11 251 16 938 17 036 16 620 16 546 17 827 17 523 

•Lohnsumme Mil1. DM 309,8 301,7 300,4 294,0 395,8 322.2 294,5 313,9 394,8 

•Geha ltssii!Mle Mill. DM 198,5 202,7 189,7 r 187,1 274,4 199,5 197,4 198,2 275,1 

Auft r4gse1 ngang ~oJSg.-wlih lter Wl rtscha ftszwei ge Mill. OM 1 420 1 559 1 901 I 626 , 561 1 550 1 772 1 683 1 615 
aus dem Inland Mill. DM 1 039 1 071 1 082 I 018 992 1 123 I 294 1 151 1 138 
aus dem Ausland •:n1. DM 380 498 819 608 569 427 478 533 477 

•l)nsAtz (ohne i)nsatzsteuer) Mill. DM 2 802 2 849 2 973 3 067 3 II 7 3 324 3 195 3 156 3 157 
lnl•ndsumsatz Mill. 0~1 2 261 2 319 2 449 2492 2 516 2284 2 407 2 565 2 522 

'Au~londsl.lllSatz Mill. DM 541 529 523 575 601 1 040 788 592 635 

'Kohl everbrauch2) I 000 t SKE 22 19 26 26 29 23 19 25 21 

*Gasverbrauch3l Mill. m> 35,9 40,2 40,3 43,4 40,7 32 ,I 36,4 38,8 38.0 
•s tadt· und Kokereigas 'Ii 11. m' 
•Erd- und Erdölaas Mill. m' 

•Heilolverbr~uch 4l I 000 t 75 66 36 41 72 72 83 79 64 
"leichtes Heizol I 000 t 10 8 7 8 10 6 7 8 10 
•schweres Heizol 1 000 t 66 57 30 33 62 66 76 71 55 

' StrQllverbrauch5 l Mill. kWh 220 222 228 224 237 233 239 253 246 

•stromerzeugung (industrielle Eigenerzeugung) Mill. kWh 31 25 23 30 35 24 22 32 34 

•tndex der 1 ndustri e 11 en Nettoproduktion 
(landesspezifische Indizes werden bis auf weiteres 
nicht mehr berechnet) 

BAUHAUPTGEWERBE6) 

•Beschäftigte (einschlte61lch tätiger Inhaber) Anzahl 48 965 49 160 52 511 51 634 50 509 48 995 48 084 46 641 ... 

•Geleistete Arbe! tsstunden I 000 5 352 5 473 7 139 6 588 6 357 6 481 5 709 6 129 ... 
da run~er f Ur 

•wohnungsbauten 1 000 2 290 2 346 3 065 2 763 2 671 2 642 2 271 2 467 ... 
•ge-.. erbl•che und Industrielle Bauten I 000 I 092 1 176 1 468 I 379 1 352 I 315 1 202 I 254 ... 
•verkenrs- und Hffent 1 l chf• Bauten I 000 1 835 1 765 2 339 2 214 2 114 2 341 2 055 2 246 ... 

•Lohnsultllle Mi 11. DM 107 .o 112,1 137,8 129,8 172,9 129,3 113,7 123,4 ... 
•Geha 1 tssUII11le Ml11. OM 18,8 19,2 18,4 18,4 29,2 19,3 18,8 18,5 ... 
•Baugewerb 11 eher llnsatz (ohne llnsdtzS teuer) Mill. OM 358,6 376,1 473,2 429,6 480,5 423,6 401,9 437,7 ... 

Auftragst>l ngang7) Mtll. DM 211,8 247,6 282,6 229,0 212,8 202,5 227,1 229,0 ... 

AUSBAUGtwERBE8) 

Beschllft, gte Anzahl 8 422 7 998 8 298 8 492 8 316 8 350 8 507 8 613 ... 
G~>1eist~te Arbeitsstunden I 000 983 940 1 038 1 042 1 039 I 073 I 017 1 154 ... 
Lohn- und Geha 1 tssull'lne Mi 11. 0~1 19,6 19,1 19,8 20,0 23,8 21 ,4 20,1 22,2 ... 
Ausbaugewerb 11 eher Umsatz (ohn.- Umsatzsteuer) Mill. DM 55,9 56,0 55,0 58,6 70,0 61.4 61,0 69,0 ... 

tlfFENTLI CHE ENERGIEVERSORGUNG 9) 

•Stromerzeugung (brutto) Mlll. kWh 972 959 1 005 I 299 I 548 I 466 1 853 ... ... 
*Stromverbrauch (einschließlich Verluste, 

ohne Pvmpstromverbrauch) Mill. klolh 808 816 768 728 938 771 786 ... ... 
•G,serz eugung (brutto) Mill. m' 

HANDWERK 

HANDWERK (Mefizahlen) IO! 
3. Vj,83 3. Vj .84 

··eeschaftlgte (einsch1ie611ch tätiger Inhaber) 
am Ende des Vierteljahres 30.9.1976-; 100 101 ,4 101 .~ 104,8 105,0 

•Umsatz (ohne UmsatzHeuer) Vj.·O 1976 i 100 128,4 134,0 131,4 136,8 

*) Diese PositlOnen werden von allen Statistischen Landesamtern im "Zahlenspiegel" veröffentlicht 
1) Betriebe 111it im allgemeinen 20 und 111ehr Beschäftigten. Zur Methode siehe Statistischen BerichtE I I 2) I t Steinkohle= 1 t SKE • Steinkohle-
Einheit (29 308 MJ) 3) 1 000 111> Gas (Ho= 35,169 MJ/m') ä 1,2 t SKE 4)1 t He1zöl, le1cht = 1,46 t SKE. schwer;; 1,40t ~KE 5) I 000 kWh Strom 
& 0,123 t SKE 6) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II I 7) Nur Betriebe von Unternehlllen m1t 20 und mehr Beschäft1gten 8) Zur Methode 
siehe Statistischen BerichtE 111 1 9) Quelle: Der Wirtschaftsminister des Landes Schleswig-Holstein 10) ohne handwerkliche Nebenbetriebe 



Noch: Monats- und VIertelJahreszahlen 

1982 1983 1!183 1984 

Ho114U• Sept. Okl. Nov. Aug. Uov. durchschnitt 

BAUTÄTIGKEIT 

BAUGENEhMIGUNGEil 

*Wonngebliude ( Erdchtung ~euer Geb.iude) Anzd~l 467 661 661 533 645 I 543 489 400 507 

d~runter ml t 
•1 Wohnung Anzahl 326 483 486 390 437 417 385 409 404 
•z Wohnungen Anzahl 80 107 114 89 104 84 75 49 56 

I 
•Ra~T.~fnhalt • 000 m' 523 687 559 560 730 I 435 41B 65 426 
•wohnfl ~ehe 1 000 m' 91 120 100 9Z 129 77 76 69 82 

•Nf chtwohngebliude (Errichtung neuer Gebaude) Anza>~l 117 171 163 110 140 142 121 126 111 

•Rauminha 1 t 000 m• 520 599 595 323 522 462 443 j/6 313 
•Nutzflliche , 000 88 103 102 62 86 79 78 67 SB 

•Wohnungen lnsges101t (alle BIU!Iil8namen) Anzahl I 159 I 570 I 309 185 I 736 99l 947 876 1 087 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

AUSflJIIR 
•Ausfuhr 1nsg~amt Jolil1. 01-1 677 ·' 618,8 641 ,7 b3),5 676,3 816,9 732 ,B 364.6 

d.-on Guter der 
•(mlihrunvswl rtsthaft Mlll. DM 118,6 115,4 106,9 121,5 139,9 134,3 108,9 136.5 
•gewerbll chen Wi rtschafl Hfll. DH 559,1 563,4 534,7 512,0 536,4 682,7 623,9 I 228,1 

davon 
•Rohstoff~ Hll 1. 01-' 13,9 12.8 12,4 15,3 16,5 17,0 15.7 23,3 
'H.llbwaren Hili. DH 61,5 57,4 57 .o 54,4 80,8 87,3 60,8 81,9 

*Ferll gwaren Hi 11. Cll 483,7 493,2 465,3 442.3 439,2 578,4 541,4 122,9 
davon 
•vor~rzeuoni sse H111. OH 55,9 64., 7!,6 64,0 70,8 82,2 11,3 113.0 
*Enderzeugnis~e Hili OH 427 ,B 4l8,8 391 ,7 378,3 3t;8,4 496,2 470 ,I 0~9.9 

nacn ausgewählten Verbrauchs Iandern 

•EG·LMnder Hili. CM 290,5 295,1 286.9 312,1 331 ,4 324.9 365,5 403,4 
darunter ~lederland" Htll. 011 54,4 64,2 48,S 69.5 75,3 67,G 86,9 96,4 

Oänemart Hlll. DM 'iB,O 57,3 55,1 61,1 65,1 79,1 67,9 7 
:3 frankrel eh H·ll. 1)11 5 .1 55.2 57,7 56,9 52,9 52,7 61 ,I I 

Ver~lnlgtes l:.önfgreich Ht 11. ON 39.1 45,6 49,3 48,1 59.2 53.8 73,7 ,l 

'EINZ!LHA.~DELSUitSl\TZE (He8zal!l) 1980 - 100 I 5.3 108,9 106, 106,8 114,9 r 112,1 r 103,8 109,0 

•GASTGEWER8Ell!6liTZ! (141!8zahl) 19SO .o 108.5 120,1 103,1 81,5 r 157,2 r I ,3 I 
FRLHDEilYERKDIR IN BEHERBERGUN3SST!ITTEA 

HIT 9 lr.\'D HEHR Gm EBETTEN 

'AnkWlftf 17 216 287 211 I 117 74 79 
darunter •von A~hndsglisten 22 21 24 20 14 35 24 

•Obernachtungen 000 338 307 715 973 41 3 166 701 47 
darunter "von Aus londs9as ten 000 40 40 44 39 2~ 6 44 )7 

VERKEHR 

SEESCHIFFAHRl I) 

I 000 t I GUterempfang 1 143 I 175 1 346 1 216 I 273 
GUterversand 1 000 t 545 603 545 613 610 

BINNENSCHI FFAHRT 
1451 •Gutere::pfang I 000 t 164 138 130 138 138 147 57 133 

•GUterversand I 000 t 142 
1481 

157 168 161 202 14;, 1 116 

•ZULASS..:.GEN FABRIKNEUER KRAFTFAHRZEUGE Anzahl 8 169 9 382 8702 8292 7 553 7 105 8 116 

darunter Krafträder 
(elnsch11e811th Hotorrolled Anzahl 450 432 143 74 49 217 97 

•Personenkraftwagen 2) Anzal,l 7 163 8 253 7 872 7 526 6 855 6 335 7 452 
•Las t kra ftwagen 

(e•nscnlle lieh mit Spezialaufbau) Anzahl 325 400 391 463 441 34! 35 

STRASSENVERKEHRS~,tjFALLE 

•unf~ 11 e mt t Personenschaden ~nuhl 449 1 533 717 1 669 4H 2 058 I 688 p 1 529 p 1 247 
•Getötete Personen Anzahl 40 433 43 47 36 44 44 V 24 p 32 
•verletzte Personen Anzahl 1 867 I 966 2 165 2 '16 I 812 2 591 2 131 p 1 906 p 1 ~71 

•) Dies" Positioren werden von allen Stattstischen LandPS!imtPrn 1111 "Zahlenspiegel " verbffcntlfcht 
I) ohne EI gengewi thte der als Verkehrs111i ttel i111 Fahrverkehr transportt•rten E•s•nb.lhn- und StraSPnfahrzeugc 
2) etnsthlie611ch Kombinattonskraftwagen 



Noch: Monats- und VIertelJahreszahlen 

1982 1983 1983 1984 

Monats- ) 
durchschnitt 1 Sept. Okt. Nov. Aug. Sept. Okt. Nov. 

GELD UNO KREDIT 

AAt:oi•E UNO EINLAGE~2 ) 

'Kredit e3l an Nichtbanken i nsge amt 
(Stand ~n Jahres- bzw. Mondtsende) f\1 11. DM 61 136 65 q3J 64 097 64 287 64 397 67 297 67 791 67 645 67 853 

<!•runter 
•>rt.'dlte J) an lnUndische llichtb~nken Mi 11. OM 59 217 63 597 6Z 313 62 504 62 641 65 560 66 164 65 984 66 119 

'kurzfr1H ige Kredi le (bis zu 1 Jahr) Ni 11. DM 9 118 9 907 9 444 9 346 9 495 9 675 10 085 9 832 9 7Z!J 
·~n Unterneillien und Pri vatpersoncn Mi11. 01~ 8 878 9 190 9 074 9 016 9 016 9 372 9 859 9 599 9 493 
•an öffentliche Haushalte M1l1. DM 239 717 370 330 480 303 226 233 2ze 

"1111ttelfristige KreJ\te (1 bh 4 Jahre) Mi 11. DM 7 SI 3 7 348 7 262 7 321 7 248 7 352 7 155 6 978 6 842 
*an Internehmen und Privatpenon.,n M1ll. OM 5 675 5 529 5 504 5 529 5 545 5 409 5 324 5 271 5 21 I 
•an tiffePtlithe Haushalte '1111. 0~~ 1 838 1 819 I 759 1 792 1 702 I 943 1 831 I 707 t &32 

'laogfnst1ge ~redlte (mehr als 4 cahre) l•h 11. OM 42 587 46 341 45 606 45 837 45 899 48 634 48 924 49 174 49 556 
•an Unternehr"-en und Privatpe.-sonen Mi 11. 0~1 31 809 34 816 34 159 34 312 34 437 36 266 36 516 36 707 36 957 
•an offentliehe liaushalte ~111. !IM 10 778 11 525 11 447 11 525 11 461 12 368 12 407 12 467 12 599 

'Einla9"'" Und a~fgtnommene Kred1te3) von 'lithtbanken 
(Stanll am Jahres- bzw. l'<lnatsende) Mill. DM 38 037 40 378 38 957 39 339 39 853 40 987 41 070 41 412 41 751 

'Sithte1n1ag~n und lermingelder Mi 11. DM 23 499 24 711 24 132 24 493 24 957 25 640 25 684 25 979 26 264 
•von Unterr llnen und Pr1 vatpersonen Mlll. 011 17 386 18 366 17 973 18 199 18 679 19 271 19 318 19 641 20 054 
•von ilffent liehen Haushalten M1ll. DM 6 112 6 345 6 159 6 294 6 278 6 369 6 366 6 338 6 210 

•sa~rei nhgen H1ll. Dl~ 14 539 15 667 14 825 14 846 14 896 15 347 15 386 15 433 15 487 
·b~• Sflllrkassen (Spareinlagen, Sparbriefe, 

Namensschu ldverschrei bvngen) M111. DM 10 599 11 457 10 910 10 957 11 000 11 619 11 662 11 708 ... 

•Gutschriften auf Sparkootrn 
( r•l nsch I i rß llch li nsgvtschri ften) Hill. 014 885 990 817 743 802 842 849 998 ... 

'last' hrlttrm aut Spar~onten Mill. 011 817 896 801 722 752 807 810 951 ... 

ZA HLUNGSSCHWI (RIGKI:.ITEN 

•Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 56 54 72 48 52 81 64 64 67 

•vergl ei chsverfahren Anzahl O,Z 0,3 - - - - - - I 

•wechsel~roleste (ohne die bei der Post) Anzahl 404 337 335 410 389 375 322 ... . .. 
•IJec sels<Ane Mi 11. DM 3,6 2,4 1,8 2,2 3,4 1,8 1 ,7 ... . .. 

STEUERN Vierteljahres- 3. Vj. 83 3. Vj. 84 durchschnitt 

lEUERAUFKOI'V'I(N NACH DER STEUERARl s 
•Gemelns ha tt5steuern M1ll. OH 2 111 .3 2 248.0 2 342 .o 2 263,2 

•Steuern vom Ei n~on111>en fl-~1 1 'I 011 1 500,5 1 567,9 1 670,1 I 637,5 
*Lohnsteuer 4) Mlll. D~1 1 084.6 1 161,8 1 188,7 1 222 ,I . 
•veranlagte Ei nkom•ensteuer Mtll. DM 244 ,7 237 .o 274,9 202,9 
•nichtveranlagte Steuern vom Ertrag Mtll. l»l 17,8 17 .9 23,5 26,8 
'Korperschaftsteuer 4) Mi 11. DM 153,4 151.2 183,0 185,7 

•StE'uer~ vom linsa tz Mlll. DM o10,9 680,0 671,9 62S ,8 
•!.knsatzs tc ver Hili. DM 403,4 442,1 439,2 372 .? 
• (i nfuhrumsatzs teuer Mill. DN 207 ,4 738,0 232,7 253,1 

•eundcsa teuern l~ill. 01·1 129,4 131,0 107,8 108.7 
•Zölle M1ll. OM 0,2 0,1 0,1 0,0 
*VertJra uchs teUtorn (ohnto Bi ersteuer l ~~~ 11. DM 117,9 118,5 100,0 100,1 

'Landessteuern Mill. DM 137,8 164,2 172,4 162,2 
•vennl:lg('ns teuer Mi II. ON Z7 ,2 30,9 29,1 26.1 
•Krd ltfa hrzeugsteuer Ni 11. tl~\ 70,6 73,8 73,8 73,4 
•81 ~r~ ~eu~r M11l. DM 4,8 5.5 7.6 7.7 

'Gem~ 1 ndes teuerr Mi 11. OM 267,0 261,0 

I 
293,2 289,6 . 

•GrundstPuer A ~Ii 11. DM 7,2 7.3 7,6 7,8 
•Grunds teuer 8 Hili. OM 55,6 57 ,3 70,0 73,2 
'Gewerbes teuer 

nach Ertr~g und Kapital (brutto} fohll. DM 186,4 181,8 198,3 1&>,9 

STEUERVERTEILUNG AUF DIE GEBIETSKöRPERSCHAFTEN 

•ste•Prei nnahmPn des Bundes I" I 11. D"' 1 144,6 1 202,7 1 217,3 1 162,9 
•Antei l an den Steuern vom Ei nkorm\en Mit I. DM 579,3 601,3 645,6 627,4 

II 
•Antei 1 an den Steuern vom Unsatz ~1111. DM 412,3 452.2 446,8 409,9 . 
•Anhf I an der GewerbP"HeuPr,."l3ge ~1111, DM 23,5 18,2 17,1 16,9 

•Steuereinnahmen des Landes Mill. DM 1 214.8 1 293,4 1 366,1 1 345,3 
•AntPi I on dl'n Steuern vom E1nkoJ'I11en 11111. DM 710,8 735,3 781 ,8 773,5 
•Ant~i 1 an dton Steuern vom Unsatz Mi 11. DM 342,7 375,7 394,8 392,7 
*An Lei 1 an der Gewerl>esteuerumlage Mill. DM 23,5 18,2 17,1 16,9 . 

*Steuerei nnahmen der GernPi nden 
unrJ &1!1111'1 ndeverblinde Mill. OM 437.2 455,2 457 .s 471 ,0 

•GewerbestPuer 5) 
nach Ertrag und Kap1tal (netlo) Mill. DM 139,4 145,4 164,2 153,1 

•Antei 1 an der Lohn-
und veranla ten Einko11111ensteuer 9 Hili. DM 217,2 230.6 198,5 215.2 

Fußnoten nachs te Seite 



PREISE 

PREISINDEXZIFFERN IM B~NDESGEBIF:T 1980 i 100 

Ei nfuhrprelsr 

AllSfuhrpreise 

Gr-undstoffpre1se6l ( 1976 100) 

ErzeugcrprelSe 61 grwerbltcher Produkte 6 ) 
landwirtschart Ii eher Produhe 

•Preisindex fUr Wchngebaude, Neubau. 
8aule1St~ng n a Gebäude 

Einkaufspreise landwirtschaftlicher Betriebs htel 
(Au qabeninde•l 6) 

Efnzrlhandehprrhe ( 1976 • IDOl 

•Prelsfndu fUr die Lebenshaltung 
aller privaten HallShalte 

darunter fUr 
·~•hrungsafttel, Getränke, Tabalc,..ren 
Bekleidung, Schuhe 

Wohnungsmieten 
Energie (ohne Kraftstoffe) 
Höbe I, HaiiSha ltsgerate u. a. Guter 

für dl e llausha 1 tsfuhrung 

LOHNE UND GEH~LTER 
• Effektivverdienste '" DM, 

~b Januar 1983 neuer Berichtskreis • 

ARBEITER W INDUSTRIE ''0 HOCH· L'ND TIEF11AU 

Brut towoc:Mnverdi ens te 
•ml! n 11 ehe ArbeIter 

darunter •Facharbelter 
•weibliche Arbeiter 

daruntC!r •Hilfsarbeiter 

Bruttostundenverdl ens te 

•mxnn 1i ehe Arbeit er 
daruntt'r •Facharbeiter 

-..eibllche Arbeiter 
darunter •Hi lfsarbeiter 

Bezahlte Woc hl!narbel tszei l 

männliche Arbeiter (St~llden) 
weibliche Arbeiter (Stunden) 

ANGESTELLTE, BRUTTCMONATSVEROI ENSTE 

1n lndiiStrie und Hoch· und Tiefbau 

Kaufmannt schti Angestellte 

"mannllch 
.",elbllch 

Technische Angestellte 

"alännllch 
-..e,blich 

ln Handel, Kredit und Versicherungen 

Kaufmannische Angestellte 

•männlich 
-..e1bllch 

Technische Angestellte 

männlich 
weiblich 

in Industrie und Handel zusa11111en 

Kauf••nnlsche A~geste 11 te 

männlich 
weibhch 

TechnlSche Angestellte 

11annllch 
w11bllch 

Noch: Monats- und VIertelJahreszahlen 

1982 1983 

Monats· 
durcllschn1tt 

116,2 

110,4 

138,0 

114,1 
109,8 

108,9 

113,3 

128,6 

111,9 

111,3 
109,8 

109,7 I 
125,6 

110,6 

646 

679 

437 
420 

15.65 
16,38 

11,08 
10,67 

41,2 
39,4 

3 705 
2 533 

3 841 
2 439 

3 184 
2 197 

115.8 

112,3 

137,8 

115,8 
108,2 

III ,2 

113,8 

131,7 

115,6 

114,3 
113,0 
115,6 
124,5 

I 13,7 

671 

697 

454 
43S 

16,34 

17,07 

I I ,43 
10.97 

40.9 
39,6 

3 848 
2 654 

3 995 
2 602 

3 185 
2 125 

3 16o 3 179 
(2 245 I (I 914 l 

3 349 
2 294 

3 805 
2438 

3 392 
2 270 

3 925 
2 520 

Sept. 

118,3 

113,3 

139,9 

11~ ,6 
109,9 

113.9 

13Z,2 

I 16,5 

114,0 
113,7 

116,6 
127,1 

114,4 

1983 

O~t. 

117 ,3 

113,2 

139,5 

116,7 
110,0 

114,4 

132,3 

116,5 

114,1 
113,9 

116,9 
126,0 

114.6 

684 

713 

461 
439 

16,54 

17,29 

I 1,51 
11,02 

41,4 
40,0 

3 889 
2 685 

4 041 
2 626 

3 215 
2 164 

3 173 
(2 166) 

3 424 
2 307 

3 968 
2 598 

•) Diese Positionen werden ~on •11en Statistischen Landesämtern Im •zahlPn~piegel'' verbffrntlicht 

Nov. 

118.5 

113,4 

140,1 

116,9 
110,3 

112 .s 

114,9 

132,7 

116,7 

114 .l 
114,1 

117 ,2 
127 ,b 

114,8 

Aug. 

123,2 

116 .s 
144,6 

Sept, 

124,7 

117 ,I 

145,5 

1984 

119,3 119,7 
106,7 p 107,0 

114,4 

115,4 

134,2 

118,2 

115,7 
115,7 

120,4 
127,7 

116,1 

115,1 

134.2 

118,3 

115.0 
116,2 

120,9 
129,0 

116,2 

Okt. 

125,5 

117.5 

120,3 
p 106,2 

115,4 

134,7 

119,0 

115,0 
116,6 

121,5 
132,0 

116,3 

41,1 
3 .e 

4 023 
2782 

4 i72 
2 73? 

3 283 
249 

3 305 
(2 233) 

3 517 
2 397 

4 102 
2 693 

Hov. 

134,9 

119,2 

115,2 
117 .o 
121,9 
130,9 

116,5 

I) Bestandszahlen bei Kredite und Einlagen: Stand 31, 12. 2) Oie Angaben 1111fassen die 1n Schlesw1g·Holste1n g~le~enen Niederlassungen der zur 
1110natlichen Bilanzstatistik brrlthtenden Kredlt1nstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffelsrnl. dertn BilanaUJII1e 
a111 31. 12. 1972 weniger als 10 11111. DM betrug, sow1e ohne dte Postscheck· und Postspar~assenllmter 3) einschlie611ch durchlaufender Kredite 
4) nach 8erllckslchtlgung der f1nnahmen und Ausgaben aus der Zerll'gung 5) nacll Abzug der Gewerbesttouer1111lage 6) ohne l.msatz-(llehrwert·)Steucr 



Jahreszahlen A 
Erscheint 1111 monatliehen Wechsel mit B 

Bevlll kerung Im Erwerbsleben tlitlge Persone~ 

~~·-~l ~··-Ja~r 

1 79 

1980 

1 . 
1982 

1983 

J r 

198:: 

J 

Einwohner 
(Ja res ats-

ziffer ittel 

Erei ;nlsse je t 

5, 

5,2 

2 616 5,3 

2 620 5,5 

2 618 5,7 

29 g 

215 87 

202 ll4 
IQO 79 

179 74 

Be chäftl gte 
(l'.onatsdurchsch tt) 

8, 

9,4 

9,4 

9,3 

9, 

86 

87 

86 

83 

80 

St rbe-
zlffe 

12,1 

12,0 

12.2 

12,1 

'1,9 

13 

3 

3 II 

2 II 

2 

~~,·~I der prodllZie- Handel 
Geborenen ru ins- und 

oder ;3n~ gesamt Forst-
rendes und 

Gewerbe Verkehr 
estorbcnen wtrtschaft 

·l 
t-

000 tn • 000 

- 9 16 I 
77 362 222 

1 
- 7 19 73 384 220 

- 7 '5 74 385 220 

- 7 6 123 69 368 227 

8 6 I 135 7Z 364 232 

llitt 
leren 

Allschluß 

13 49 567 6,9 44 018 2,7 

15 53 167 7, 45 344 3.0 

32 11 55 915 5,2 45 912 1,3 

40 32 18 57 841 3,4 45 528 - 0.8 

60 200 3,9 ~6 000 0,8 

kg 
I 00 t e u Getreide 

und Jahr 

527 3 269 2 393 4 652 2 015 153 

312 2 459 4 768 2 071 142 

9 446 4 702 z 075 '53 

3 Oll 2 585 4 776 2 412 141 

480 3034 2 747 4 928 2 085 93 

Verarbel tendes Gewerbr. 

Energievtrbrauch 

Aushnds- Kohle Helz1!1 J Ga~trom7 l Bruttos e UDSatz 
in Kill. 1»1 

Mlll DM 000 t"'""SiiB 

198 

1982 

19 3 

180 

174 

IG 

126 

IZI 

114 

218 

208 

195 

3 726 2292 

3 711 2 381 

3 620 2432 

28 576 4 464 231 I 778 

31 134 5 049 365 I 767 

33 491 6 314 382 I 476 

33 624 6486 264 I 273 

34185 6 352 227 1 111 

1) 1979 bis 19 Ergebnisse dtr 1 S·Nikrozensuserhebungen; 19BJ. El'gebn1Sse der D.S S EG-Arbeltskriftest1chprobe 
2 1 80 b1s 1983• vorlliufi9es Er·gebnis 
l ne 1\nanen und Mutterkuhe 
4 o ne Trut , Perl und Zwergh!Jhner 
~ C rblich und ~ usschlachtungen, ei nschl1 e61i eh des Ubergebi et 1 chcn Versandes, ohne Ubergebi et 1 i chen Empfang 
6 Eletr ebe mit 1111 alls einen 20 und mehr Beschäftigten 
7) ohne Eige rz u ng 
8) 1 t SKE (Stefnk!lhle-finhelt) • 29 308 HJ 
a) H t frll~er n Jahren eingeschränkt verqle1thbar 

287 

517 279 

579 290 

--~--

Ubrige 
Dienst-

Ieistungen 

441 

451 

465 

459 

466 

j~ 
Erwerbs-
täti911n 

B nd • 100 

95 

96 

97 

97 

97 

589 

Bauhaupt-
gewerbe 

58 

58 

55 

50 

50 



KREISFREIE STADT 

nENSBURG 

KIEL 

LOBECK 

HEUHONSTER 

Kreis 

01 ttna ~chen 

Hzgt. Lauenburg 

N~rdfr1 es land 

OstholHein 

PiMeberg 

Pltin 

Rendsburg- Eckernförde 

Schleswl g-Flensb"rg 

Segeberg 

Steinburg 

Stonnarn 

Schl esw1 g-Hols tel n 

KREISFREIE STADT 

FLENSBURG 

Y.IEl 

LOBECK 

HEllHONST ER 

IC.refs 

Dl ttna rschen 

Hzgt. La uenb"rg 

Nordfrl es land 

Ostholstein 

Pinneberg 

Pllln 

Rendsburg- Eckernförde 

Sch 1 eswi g-Flensburg 

Segeberg 

Stelnb"rg 

Stonoarn 

Schleswf g-Ho ls tel n 

Kreiszahlen 

llev!llkerung ... 31. 8. 1984 Bevölkerungs verinderung 
1111 August 1984 

Yeranderung gegenUber Oberschu& 
der 

Geborenen 
Oder 

J...----·1 Gestorbenen 

insgesa t 

86704 

246 210 

212 962 

79 004 

130 402 

157 807 

162 387 

195 101 

259 621 

118 442 

247 492 

182 772 

214 BS9 

127 576 

194 594 

2 615 933 

Betriebe 
am 

- 0,0 

- 0,1 

- 0,2 

- 0,1 

- 0,0 

• 0,0 

... 0,0 

- 0,0 

• 0,9 

• 0,2 

• 0,1 

• 0,1 

• 0,1 

• o.o 
• 0,0 

.. 0,0 

3C. 11. 1984 

70 

134 

139 

71 

72 

98 

55 

82 

191 

48 

IZ6 

89 

178 

91 

151 

1 595 

fn $ 

Vorjahres· 
eonat 1) 

• 0,1 

- 0,7 

- 1,4 

- 0 .~ 

- 0,4 

• 0,1 

• o.s 
• 0,4 

- 0,3 

• 0,8 

• 0,2 

. o.o 

• 0,5 

+ 0,4 

.. 0,6 

- 0,1 

(-) 

65 

75 

- 16 

8 

- 38 

- 12 

- 47 

9 

- 59 

17 

- 23 

- 13 

- 358 

Verarbeitendes Gl.-11 rbe3> 

Beschäftigte 
1111 

30. 11. 1984 

9 069 

23 807 

21 673 

9 629 

6 353 

8 111 

3 035 

5 830 

20 233 

2 581 

10 128 

5 128 

14 929 

10 234 

16 539 

167 279 

Wander"ngs­
gewinn 
odpr 

-verlust 
(-) 

- 16 

- 269 

- 251 

- 59 

- 15 

81 

60 

4 

26 

195 

204 

144 

184 

24 

107 

419 

lbsatz4) 
im 

November 
1984 

H 11. Oll 

168 

437 

283 

104 

301 

120 

63 

104 

332 

40 

149 

138 

250 

261 

408 

3 157 

Bevo1ke­
rungs­

zuname 
oder 

-abname 
(-) 

- 20 

- 334 

- 326 

- 75 

- 23 

43 

48 

- 43 

25 

186 

145 

161 

179 

94 

bl 

St~Benverkehrsunflille lt 
Personenschaden 111 ~ovrmber 1984 

(vorlliuflgc Zahlen) 

Unfälle 
--:1 

Getöteti> Verletzte 

35 

118 

118 

34 

73 

47 

17 

107 

1 4 

70 

129 

84 

98 

66 

87 

I 247 

3 

4 

3 

2 

5 

2 

32 

Kraftfahrzeugbestand 
am I. 7. 1984 

34 336 

96 420 

83 477 

14 688 

67 720 

76 144 

79 315 

87 639 

122 830 

56 942 

121 299 

92984 

117 787 

62 656 

94 863 

229 I 00 

30 1 1 

86 498 

74 816 

30 749 

54 427 

65 637 

63 893 

75 032 

107 065 

47 926 

101 534 

75 490 

101 235 

SI 137 

83 225 

049 365 

46 

150 

128 

49 

94 

48 

96 

150 

133 

87 

166 

122 

111 

89 

102 

1 571 

1! nach dem Gl'bletsstand vOll 31. 8. 1984 2) efnsch11e6llch der innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen v rstorbenen Personen 
J Betriebe mit ho allgemeinen 20 und 111ehr Beschaft1gten 4) ohne Unsatzsteuer 5) e1nschlie8ltch Komblnatior. kraft,.agen 

A._rkuns: ftne ausfuhrltche Tabelle out Krefszahlen. dl •on allen StatUtischen Landesämtern &ebracht wer<len. •rsche1nt n Heft 5 und 11 



ond 

lono 

lst n 

• 

en 

fSl 

8 nd sgeblet 

I 
t-

444 
273 
632 

2 95 

1 886 
4 681 

591 
503 
697 

~9 4831 

Zahlen für d ie Bundesländer 

o.~ . 3. 
+ 4, 

6. 
12. 

+ .9 

r rbe es G 

"'' .llM 

168 19S 

4 4 

Kh Be.tend4 

• 1. 7. 1984 

p w 

Anzah je 
1 000 

( ""'· 

1 049 401 

58'- 65 
2 915 403 

246 66 
6 798 cos 
2 419 436 

1 582 436 
3 964 429 
4 550 415 

:48 4Z6 
613 331 

25 218° 412 

1.1 
0, 
1.6 
o. 7 

0.1 

+ 0.0 
o.z 

• 4 

r 1 

1 688 

963 
4 041 

410 
8 615 
2 931 

1 985 
4 347 
6 027 

527 
136 

32 670 

Arbeitslose 

104.8 

80.0 
320.7 

]8. 
697.S 
1 6.Q 

2 '44.'; 

ends...,satz 
1n ~ 

24.7 

0.3 
33.4 

,4 

44 

6 
127 

1 
197 
81 

47 
118 
209 

14 
7 

851 

T 

I 

4rbeit~rk 

R ndvfeh 
Kurzarbeit" offene am 1. 6. 1984 
Monats=•tte Stellen tn.sesollll. H-f 1-e-h~t -~~-.­

(ein ch1. 
Z gkuhc) 

Oktober am 11111 

1984 1 ,,_ 10. 1984 3. 8 1984 

ln 1 000 

9.8 2.1 ' 876.3 1 666. 537.1 

8, 7 2,3 10.3 14,5 3. 4 
26.0 8.·1 7 497. 7 1 496,2 174.0 
3,6 1.2 8.6 22,9 4.8 

141.4 16.9 6 Z7 ,4 2 122.3 650.4 
13.2 8.7 1 89.8 897.0 295.7 

15,8 l,'J 664.3 650.2 231.8 
18.0 1 .4 2 269.2 861.3 693.4 
34,4 18.4 4 2~2. 5 5 240.0 2 067.8 
•.o 1.0 45.9 70.0 2 .6 
4,6 4,2 3. 7 o. 3 

)00.5 85. s 24 190 . 16 04 • 684.3 

Bou euptsewerbe3) 

BucnH t i ale 
... 31. 8. 1984 

f 
J~ 10 00 
( "wohne' 

48 18 992 3.8 

26 16 3.2 
127 1'3 3.8 

2 
49 1 
95 11 4. 

19 

2 
18 

"24 8 28 S4S 4, 7 

on Steuere• nnoh en 

Spor 
etnlogen 

7) 
des 

... 
31. 8. ., 2. VIertel allr 1984 1gsc 
in OM 

J• Efnw. n DM je E nw. 

2131 129 58 9 488 426 184 

1 229 128 9 19 886 3 57 396 
5 31 no 7 361 480 c 3 1 87 

469 115 8 379 527 14 266 
10 846 128 8 274 537 892 230 

3 784 132 B 771 58 756 42 

2 594 133 8 6 490 572 203 
5 785 116 8 916 594 770 261 
8 287 Hl 9 155 553 619 219 

656 127 7 862 477 533 183 
1 320 117 7 715 463 1 626 150 

42 ZJZ 132 8 364 548 815 l27 

n ab~eehselnd A"gebcn •ber V!•llbestande. Kfz-Bestand und Bruttoinle"dsprodukt 
3) Vorleufla~ Werte 4) ohoe Bundespost und Bundubehn hr ecsehaft &ten 2) ohn U.: alzsteu~r 

lnat foMha ftwagen 6) Sch' swig-Hol$te n end&ull ae. übrtao londer vorlliuffse Zohlen 
eh Bundespost und Bundesbahn 

7) ohne PostspareinlAgen 
bitt efn•ch1 e6 

C.drvd·t ,". StotllftUhon LCMJ•sontf Sdll• •wig-Hohteut 



SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A 
W- mot Teol B s-:hiii:Jgt und Umoatz m .._ .ot! tono o-..rtle. darumer m Maid 'l<'flbau. "'Sen 

Gero6rltt-ne; f11rrw a.ttge p.,_ und gefe!:lete Arbellsltunden mllan~ 
o. L 1rotean .. .J o Nahtungs· und 

Bevölkerungsstand und -veränderung 

Uhonen 2,625 M 

-
"""" ---- ....... -

2.620 

2,615 
Bevölkerungss1and 

2.610 

2.605 
I I I I I I II I I ·I II I I I I I I I I I 11111111111 

3~ 

3 000 -+-tr---

2~ 

2 000 -4-.:-;.''-',:-;,...:.: 

1 ~ -+------+-
1000-f----------~~---------------~-----------+ 

~ ~------------+-------~------------+ 

+o -t~~~~~:--+:--~-~~-+:--:-------+ 
~ 

1000 -+----------~~-----------~+-------------+ 

1~ -+----------~~-::--:--:-----1--:--:-------:--~ 
11111111111 111111111 11111111111 

1982 1983 1984 

Bruttowochenverdienste 

700 

650 

550-

~-

400_j~.~ ... ~~-~~~~--= ---~---~~----+ 
400 .."..,. t

..,..,. . ..__ 
300 ---t------------+--

.;.19~2 oL. ..!.. ~ ..: cL • ....!. ,.J,.. ,1.. ol. • 
1983 1984 

I 
Preisindex der Lebenshaltung Im Bundesgebiet 

130--+--------~~---

128-1----

126 

124 

122 -1---\-11' 

120 

118--~-----------4-------~~--~~~---f-

116--~~~--~~--~---~~~~=--+~~.--~C----t-

114--+-'== 

112--~---j~~~~~~--:~~ -~~--------+ 

110--~~~~~--~~-----------t---------t 

108 

106--+----------t----------+----------r 
·~--~------~----------r-------+ 

7~-4------------------~---------------~---------------+ 

7000 -t--

6~-t--

6000 

5~ 

5000 

4~ 

4 000 -t--....;...----l 

3~ -4-------t-------1-------t 
3000 -r--------r------_,--------------+ 
2~ ~--------------~r------------+------------T 

Wanderungsgewinn/-verlust 
2000 -+---------------.~~~~--~r------------f 

1~ ~-----~---r---

1 000 --'---...rlL-...1 t----t----:=-;: 
~ 

+ 0 -+___..:.___..:.__;_..::..;.H-h-+---;::....J""'--+rl'-'-..-.--+1----+ 

~ -+----------"'"---t-----u--t---=~--+ 

1 000 ~------~---t 

1 ~ -t-:1-1;-1;-:-1 -:-1 -:-1 -:-1--:1-:1-1:-t--:-1 -;-1 ":'I :-1-:1-:1:-1:--:-1 -1 -:-1 ":'I I I I I I I I I I I I 

1982 1983 1984 

Arbeitslose 

130000 --l--------t----

120000-tr-----------~~------i~~-----T 

1 10000 -1-------lf-~-------~'+-"" ---------+ 
100000~~c----~-~-~~~~--4--~~~~+ 

~000--1---~--~~--~-----------+-------------+ 

80 000 -t------~--------l 

70000 
60 000 -tr-.r--------F -t 

40 000 --1.......-:----::::-:;o-"'--t----'"'=--------t 
30000 -t----
20000 --1----------+------4------t 
10000 -l....:.;_.:....;...:c.;c..c.___ ---+------
o-h;;~rrr~~~~~~nTnT~ 

Steueraufkommen 

1 600M1II DM 

1~-

1400 

1300 

1200 

1100 

1000 

~ 

800 

700 

600-

~ 

·······' 400 

300 

200 

l ... · .l _l GeiMindEisteucm 
", ....... ,· ~ .. l······· 

,i-----+-
\ 

I • I 

v/ ' i------+ 
V ~\/ 

=...,.",.- -"-'--+-:-:-: . ...:::=-"'·----::-----.-!-.==-- ~~=.,....--+ 
100 

0 

1982 1983 1984 
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